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Trübe Augſichten fürs polniſche Budget 
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Trotz des „Gleichgewichts“ Defizitiorgen — Die Oppofition ſpricht von der Liquidierung des Budgets 
Anwachſen der Militär- und Polizeiausgaben — Annahme durch die Regierungsmehrheit ſicher 


er Warſchau. Der Sejm trat am Donnerstag in die Ge⸗ 
1 bert debatte des Budgets ein, wie ihn der Kammif s⸗ 

at zur Annahme vorſchlägt. Allgemein hat es 
daß der Generalreferent des Negierungsblog. 


eh, t, er 
Fewalge Miniſter Miedzinski dem Budget ein überaus 
Alle miſtiſches Prognoſtikon ſtellt. In ſeiner Be: 
ng "dung verweiſt er darauf, daß es wahrſcheinlich iſt, daß 
Pi im Verlauf des Jahres zu einer weiteren Kom: 
Nes ion greifen wird müſſen, die beſonners „erworbene“ 
Fichte treffen werde. Ferner iſt er beſorgt, daß traz allen 
AWeichgewichts doch die Möglichkeit beſteht, daß die Einnah⸗ 
Pl weiter fallen werden und daß trotz eines even⸗ 
ficllen Zahlungs moratoriums auf internationalem Gebiet, 
4 den doch Schwierigkeiten bei der Balanzierung ergeben wer⸗ 
* Es wird weiter zugegeben, die Steuerbela⸗ 
fp gen die Grenze des Möglichen erreicht 
ben und daß die Regierung bemüht ſein müffe, ſich in 
10 Grenzen der Einnahmen zu halten. Leider wäre es 
t möglich, den Heeresdienſt zu kürzen, da 
„Sicherheit die Belaſſung der bisherigen 


er 


Sgaben für Militärgwedeetforpdere, 


Von der Oppoſition wird beſonders die Art der Behand⸗ 
lung des Budgets ſcharf kritiſiert, wobei RNybarski vom 
nationaldemokratiſchen Block behauptet, daß die heutige 
Budgetaufſtellung einer Liquidierung des Budgets 
gleichkomme, daß die Regierung nicht einmal weiß, woher ſie 
ein eventuellen Defizit decken will. Abg. Czapinski von 
der P. P. S. bezeichnet das ganze Budget als eine Fitk⸗ 
tion, die Haupttendenzen ſeien indeſſen ſehr klar: Ab⸗ 
bau aller kulturellen Einrichtungen und 
Streichung von Sozialleiſtungen und unge⸗ 
heure Ausgaben für Militär und Polizei. Das 
Vertrauen zu Polen ſchwindet immer mehr, was nicht 
zuletzt auf die Breſter Vorfälle zurückzuführen ſei. Hierauf 
ſprachen eine Reihe von Reduern, die den Regierungsblock 
und die Regierung ſelbſt kritiſieren und ſich gegen das Budget 
ausſprechen. Im Verlauf der Debatte ergreift ſowohl der 
Minfſter Jan Pilſudski als auch Skladkowsdti das 
Mort, um die Angriffe der Oppoſition richtig zu ſtellen. Die 
Debatte wird am Freitag fortgeſetzt, es iſt ſicher, daß das 
Budget in der Kommiſſionsſorm vom Regierungslager ange 
nommen wird. * NN Nee * 


* 


5 Ende des ſpaniſchen Jeſuſtenordens 


Ne entſchädigungsloſe Enteignung durchgeführt — Ein Erfolg des Staates über religiöſe Einflüſſe 


in der Politik — Stürmiſche Kammerſitzung 


in Madrid. In der Kammerſitzung am Donnerstag richte⸗ 
f die Agrarier und Bas ken an die Regierueg eine An⸗ 
nage über die Auflöſung des Jeſuitenordens und beſonders 
er die entſchädigungsloſe Enteignung der Ordens⸗ 
für r. Die Stimmung war von Anfang an ſehr erregt. Zu 
alien Szenen kam es, als der rabikalſozialiſtiſche Juſtiz⸗ 
niſter Albornoz die Verteidigung des Dekrets geben die 
1 ten begann. Beſonders bemerkenswert waren ſeine Er⸗ 
ngen über die Enteignung, die in dem Satz gipfelten: 
»Die Geſellſchaft Jeſus iſt aufgelöſt; eine nicht bes 
ſtehende Geſellſchaft kann kein Eigentum haben“. 


Die Einwürfe der katholiſchen Parteien der Kammer wur⸗ 
den durch die radikalſozialiſtiſche und ſozialdemokratiſche Mehr⸗ 
heit niederteſtimmt. Nur mit Mühe konnte der Kammerprüfi⸗ 


dent Handgreiflichkeiten verhindern. 


Der Lärm wurde erſt beendet, als eine Entſchließung der 
Mehrheitsparteien eingebracht wurde, daß die ganze Frabe ver⸗ 
faſſungsmüßig bereits feſtgelegt ſei und daß ſich damit jede 
weitere Ausſprache erübrige. Der Antrag wurde gegen die 45 
Stimmen der Katholiken angenommen. 

Die Jeſuiten haben mit Ablauf des Mittwoch ihr ge⸗ 

ſamtes Eigentum dem Staat widerſtandslos übergeben 

und zum größten Teil das Land verlaſſen. 


Brünings Vorbereitungen für Genf 


Die franzöſiſchen Forderungen — Die erſten Machtkämpfe 


Genf. Die Mitteilung. daß Reichskanzler Brüning 
din Sonntag hier eintreſſen wird, um in der am Montag be⸗ 

u aden Generalausſprache der Abrüſtungskonſerenz 
fen Standpunkt der Reichsregierung zur Abrüſtungs⸗ 
Wied e varzulegen, hat hier ſtarle Beachtung gefunden und 
Yanır in deutſchen Kreiſen aufs Lebhafteſte begrüßt. Der Reichs⸗ 

5 er wird, wie verlautet, am Sonntag um 17 Uhr in Beglei⸗ 
eint des Staatssekretärs von Bülow für 3 bis 4 Tage in Genf 
in bellen. Für die kurze Dauer des Aufenthalts des Reis: 
da rg wird ein genaues Programm ausgearbeitet werden, 
Genf Reichskanzler die wenigen Tage ſeines Aufenthalts in 

voll ausnutzen möchte. 


as außerordentlich gedrängte Programm wird Unterredun⸗ 


it Tardieu, Simon, Grandi und Gibſon vor⸗ 


bar Aach der Mitteilung eines hieſigen, dem Völkerbundsſekre⸗ 
den be r Mitten wird Tardieu in feiner gro⸗ 
ede vor der Abrüſtungskonferenz folgende drei Geſichts. 
Punkte entwideln: een en m 
1. Die Abrüſtung ii ; ititd i 
e g iſt vor allem ein politiſches und nicht 
in techniſches Problem. vo 


N die Grundlage der Abrüſtung bildet die Sicherheit und 
des Ju. die franzöſiſche Abrüſtungspolitit hält ſich im Nahmen 
oͤlkerbundes 
* 
uh die Konferenz tritt jetzt in das Stadium der erſten poli⸗ 
wen Auseinanderſetzungen, die die kommenden 
W. eren Kämpfe ankündigen. Die franzöſiſche Abordnung hat, 
eine verlautet, die Abſicht, bereits in der allernä tſten Zeit mit 
der m großen Vorſchlag hervorzutreton, um die Konferenz in 
f Ri tung 


einer grundfätzlichen Behandlung der Sicherheitsfrage 

und engen Verbindung zwiſchen Abrüſtung und Sicher⸗ 

heit feſtzulegen. 

Auf franzöſiſcher Seite iſt eine lebhafte Tätigkeit 
feſtzuſtellen, um ſich einen maßgebenden Einfluß uf den Ver⸗ 
lauf der Konferenz zu ſichern. 

Angeſichts des zielbewußter franzöſiſchen Vorgehens er⸗ 
ſcheint es jetzt bereits unbedingt erforderlich, daß von deut⸗ 
ſcher Seite die Kardinalfrage 0 

der völligen Gleichberechtigung Deutſchlands auf der 

Konferenz aufgeworfen und erreicht wird, 
daß alle Konſerenzbeſchlüſſe über eine Beſchränkung der Rü⸗ 
tungen gleicher Weile für ſämtliche Mächte gelten, vor allem 
jede Sonderſtellung einzelner Mächte in der Abrüſtungsfrage 
in Zukunft aufgehoben wird. 6 


Der große politiſche Ausſchuß 

der Abrüftungstonferenz gebildet 

Genſ. Die Abrüſtungskonferenz beſtätigte in einer 
lurzen Sitzung am Donnerstag nachmittag die Geſchäftsordnung, 
nach der vorläufig nur der große politiſche Ausſchuß gebildet iſt, 
der aus den Führern ſämtlicher 64 Abordnungen zuſammen⸗ 
geſetzt wird. Die Geſchäftsordnung ſieht weiter vor, daß ſich die 
Konferenz zwangsmäßig mit jedem Vorſchlag einer Abordnung 
befaſſen muß, daß die Abſtimmungen namentlich und aue 
Wahlen geheim jind, Die Wahl des 14 gliedrigen Präſidiunis 
erfolgt erſt Freitag nachmittag. 


| Genfer Echo 


Die Eröffnung der Abrüſtungskonferenz hat in den ein⸗ 
zelnen Staaten nicht das Echo gefunden, was man erwartet 
hat. Es kann der Eindruck nicht verwiſcht werden, daß der 
Präſident der Abrüſtungskonferenz auf einem verlorenen 
Poſten kämpft, daß hinter den Kuliſſen bereits die Geheim⸗ 
diplomatie alle „Streitfragen geregelt hat, und was man 
noch am Schluß aller Sitzungen, Kommiſſionen bieten wird, 
wird eine Reſolution ſein, die niemanden verpflichtet, ſon⸗ 
dern fromme Wünſche deklariert. Es braucht damit noch 
keine Kataſtrophe des Völkerbundes zu folgen, unzweifelhaft 
iſt indeſſen, daß die Staatsmänner Europas in jeder Hin⸗ 
ſicht verſagen, daß das Gerede vom Friedenswillen nichts 
mehr als eine beruhigende Phraſe iſt und vor eine ernſt⸗ 
hafte Frage zur Entſcheidung geſtellt, nicht nur der Völker⸗ 
bund, ſondern ſeine Träger verſagen. Eine Abrüſtungs⸗ 
konferenz, die unter dem Kanonendonner im Fernen Oſten 
tagt, iſt eine Lächerlichkeit und die entſchiedenen Proteſte 
der intereſſierten kächte ſind hilfloſe Anmaßungen, 
weil man gegen Japan nicht eingreifen wird wenn man 
nicht einen neuen Weltbrand entfacht, deſſen Folgen kaum 
zu überſehen ſind, den Krieg aller gegen alle!“ 

Wir Sszialiſten, in der Sozialiſtiſchen Arbeiterinterna⸗ 
tionale zuſammengeſchloſſen, bedauern dieſe Tragik der Er⸗ 
eigniſſe, aber wir können offenen Mutes ſagen, daß die 
ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft und einige pazifiſtiſche Organi⸗ 
ſationen ſowie Frauenligen es waren, die vor dem Zu⸗ 
ſammentritt der Abrüſtungskommiſſion den Kampf für dieſe 
Aktion geführt haben. Gegen dieſen Abrüſtungswillen ſteht 
die geſchloſſene Front aller bürgerlichen Regierungen, die 
jede für ſich von dieſer Konferenz etwas anderes erwarten. 
Die einen Garantie aller Verpflichtungen aus den auf 
„ewig“ geſchloſſenen Verträgen, die anderen wieder exwar⸗ 
ten Sicherheit für alles geſchehene Unrecht aus den ſoge⸗ 
nannten Friedensbeſtimmungen, wieder eine dritte Gruppe 
die Freiheit für unbeſchränkte Rüſtungen, um den wahn⸗ 
ſinnigen Rüſtungsaufmarſch noch durch Weiterrüſtungen zu 
überbieten. Andere wieder, denen das Geld zu dem koſt⸗ 
ſpieligen Wahnſinn fehlt, erwarten einen Bundesgenoſſen, 
der ihnen a Rüſtungen gegen den ſogenannten Erbfeind 
aushilft. azwiſchen tagen Kommiſſionen und entwerfen 
Beſchlüſſe, die „für die Katz“ beſtimmt ſind. In 
dieſem bürgerlichen Europa, deſſen Wirtſchaftspleite von 
Tag zu Tag immer deutlicher wird, ſind die Rüſtungen 
nicht nur ein auswärtiges, ſondern weit mehr noch ein 
inneres Problem, und darum wird mehr als eine deklama⸗ 
toriſche Formel aus der ganzen Konferenz nicht herauskommen. 

Das Bürgertum glaubt an die eigene Friedensver⸗ 
ſicherung nicht, und je mehr man ſich bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten auf Gottesfügungen beruft, glaubt man, dieſe nur 
mit den beſten Kanonen und Panzerwagen, Bombenflug⸗ 
eugen und Giftgaſen durchführen zu können. Am Frieden 
iſt auch nicht viel zu verdienen, wenn man dieſen Frieden 
Hand in Hand mit der Abrüſtung gehen laſſen will. Hin⸗ 
gegen iſt das fortgeſetzte Geſchrei mit einem drohenden Krieg 
ein einträgliches Geſchäft für die Rüſtungsinduſtrie, und 
dieſe hat eine gefügige Preſſe, die das „beruhigen“ beſorgt 
und die Nationaliſten aufputſcht, ſich nicht vom „Abruttungs⸗ 
duſel“ erfaſſen zu laſſen. Gerade der Konflikt im Fernen 
Oſten zeigt, daß Amerika, welches noch vor einigen Wochen 
Europa immer wieder die Abrüſtung empfahl, heute 
nur den Schutz im Weiterbau von neuen Kriegsſchiffen 
ſieht, um die gelbe Gefahr von Amerika zu bannen. Und 
wenn man nicht China glatt aufgibt, ſo nur deshalb, 
weil man den Verluſt von Intereſſenſphären fürchtet, wie 
man heute die Abſatzmärkte zu bezeichnen pflegt. 

Leider iſt heute das Bürgertum obenauf. Darüber ſoll 
man ſich in der internationalen Arbeiterklaſſe keinerlei Täu⸗ 
ſchungen hingeben. Der Faſchismus und ſein Gefolgs⸗ 
partner, der Chauvinismus, die Beſeitigung der Demo⸗ 
kratie, die Zerſplitterung der Arbeiterklaſſe, haben ſie von 
der Entſcheidung ausgeſchloſſen, fie hat nur das Recht des 
Proteſtes, der zwar nicht ungehört bleiben wird, aber auf 
die Geitaliung der Ereigniſſe keinen ſolchen Einfluß hat, 
um der Abrüſtungskonferenz Ziel und Ausgang zu beſtim⸗ 
men. Denn, wenn die Welt unter dem Kanonendonner im 
Fernen Oſten ſteht, iſt es höchſt unratſam, von Friedens⸗ 
beſtrebungen zu reden, dem Völkerbund eine Rolle beizu⸗ 


meſſen, die er nicht beſitzt und vor allem von dem bedeu⸗ 
tendſten Partner, Frankreich, zugunſten Japans jabotiert 
wird, damit dieſes der franzöſiſchen Theſe, erſt Sicherheit 
und dann Abrüſtung, zuſtimme. Da kann man in Waſhing⸗ 
ton und London, in Rom und Nanking, entſetzt ſein, 
aber man hat nur die Wahl, den Völkerbund auffliegen 
zu laſſen und damit auch die Abrüſtungskonferenz 


zum Scheitern zu bringen, was ja auch das Ziel gewiſſer 
Mächte, die an der Genfer Konferenz teilnehmen, tft. an 


wird das ſeinem „Volk“ ſchon be 
iſt eben für ſolch gewaltige reigniſſe, wie die For⸗ 
derung nach Abrüſtung, noch nicht reif, weil die Rüſtungs⸗ 
induſtrie aller Länder es nicht will. — 

Es wäre ein intereſſantes Kapitel, einmal in beſtimmte 
Truſts und Kartelle, die an der Erzeugung von Kriegs⸗ 
mitteln intereſſiert ſind, jetzt hineinzuleuchten, zu zeigen, 
welcher Betrug mit den Völkern betrieben wird. Die Welt 
beſitzt eben keine andere Reife, als die, welche ihr die füh⸗ 
rende bürgerliche Preſſe zuſchreibt. Jeder beſitzt ſoviel Grips 
oder iſt jo dumm, wie ihn die Preſſe haben will, und was ſie 
ihm als Gebot der Stunde“ einſuggeriert. Die Wenigen, 
die es beſſer wiſſen, dürfen darüber nicht ſprechen, wenn ſie 
nicht Gefahr laufen wollen, als weltfremde Sonderlinge 
bingeſtellt zu werden. And das Sprichwort: — Gegen 
Dummheit kämpfen Götter ſelbſt vergebens! — hat nirgends 
mehr Berechtigung gehabt, als bei den Vorbereitungen zur 
Abrüſtungs onferenz, die in Wirklichkeit nur eine Konf. renz, 
zur Verewigung der Rüſtungen, bleiben ſoll. Dieſes gewal⸗ 
tige Problem der Abrüſtung wird nicht in Genf gelöſt wer⸗ 
den, hier werden nur Formeln für die Zukunft geſchaffen. 
Aber dieſe Formeln in die Wirklichkeit zu übertragen, wird 
Aufgabe des internationalen ſozialiſtiſchen Proletariats 
bleiben. Um dieſes Ziel zu erlangen, iſt es mehr, als bisher, 
N Aufklärung in die Menge zu bringen, zu zeigen, 
daß die Maſſen in jeder Hinſicht die Opfer jeder internatio⸗ 
nalen Spannung zu tragen haben. Und hier ergibt ſich der 
erſte Kampf, die Beſeitigung der bürgerlichen Preſſe aus den 
Arbeiterhäuſern. Wenn das ſogenannte Bürgertum nur 
ſeine Preſſe leſen würde, die Maſſenauflagen dieſer natio⸗ 
naliſtiſchen Blätter würden . verſchwinden und, ſagen 
wir es offen, der Einfluß der Arbeiterklaſſe würde bedeu⸗ 
tender ſein. b 97 

Jeder iſt, was er lieſt! ſagt ein Sprichwort, und die 
oberſchleſiſchen Arbeiter können ſich in mancherlei Beziehung 
Leute darüber ein Bild machen. die Beſeitigung der Welt⸗ 
wirtſchaftskriſe iſt mit ein Problem, ob es gelingt, auf dieſer 
Abrüſtungskonferenz Wege der Verſtändigung, innerhalb der 
Staaten, zu finden. Erſt die Einſchränkung der Rüſtungs⸗ 
ausgaben, ermöglicht die Wirtſchaſtsaufbauarbeit, die nicht 
vorwärts kommen kann, weil die erforderlichen Aufbaumittel 
nicht für Zwecke verwendet werden, die der Allgemeinheit 
dienen, ſondern für unſinnige Rüſtungsausgaben, die die 
Menſchheit in immer neues Unglück ſtürzen wollen. Ein 
Fortſchritt der Menſchheit wird und kann nur erfolgen, wenn 
ie breiten Maſſen in Fabrik, Grube, Werkſtatt und Kontor, 
einſehen, daß fie das Schickſal zu beſtimmen haben, fie zu re⸗ 
gieren berufen ſind, ſtatt heute Knechte einiger Unterdrücker 
und ihrer Sachwalter zu ſein. Aber dieſe Erkenntnis kann 


reiflich machen, die Welt 


nicht in loſer oder roher Beſchuldigung der Gegner kommen, 


ſondern iſt eine Sache des Gehirns, der Erkenntnis und po⸗ 
litiſchen Bildung, die von den Möglichkeiten des Erfolgs, 
nicht aber vom revoltierenden Magen, diktiert ſein dürfen. 
Immer wieder kann und muß der Ruf in die Maſſen er⸗ 
ſchalien: Erkennt eure eigene 
mächtige Organiſatſonen auszuüben, die eure Organe find 
und euer Schickſal beſtimmen. Dann kann aus dem Genfer 
Völkerbund ein Inſtitut, zum Wohl der Menſchheit, werden, 
heute iſt er ein Inſtrument des Betrugs, gegen das interna⸗ 
tionale Proletaxiat gerichtet. . 


— ne 


niſche Bomben flugzeuge, a 


acht und verſucht, ſie durch 


| 


Japaniſcher Großangriff 


Ehineſiſche Frauen im Schützengraben 


Moskau. 


f Wie die Telegraphen⸗Agentur der Sowjet⸗ 
union meldet, 


haben Donnerstag morgen 15 ſchwere japa⸗ 
} e japaniſchen Kriegs: 
1717 und die Landbatterien ein ſtarkes Feuer auf die chine⸗ 
iſchen Stellungen eröffnet. Schapei wurde furchtbar zer⸗ 
ſtört. Der Nordbahnhof 15 vollkommen zuſammengeſchoſſen. 
Beide n hatten große Verluſte. Nach dem Artillerie⸗ 
ſeuer gingen die Japaner vor. Der Kampf iſt jedoch noch un⸗ 
eutſchieden. Die Veſchießung von Wujung wurde für 2 Stun⸗ 
den unterbrochen. 8 
* 


London. Rach den hier vorliegenden Meldungen aus 
Schanghai ſind die Ch ineſen beim Nordbahnhof bei Regen 
und leichten Schneefällen nach Artillerievorbereitung zum 
Gegenangriff vorgegangen. Zeitweiſe konnten die 
Chineſen zwei Bataillone japaniſcher Seeſoldaten umzingeln. 
Hunderte von Häuſern in Schapei wurden durch Feuer zer⸗ 
ſtört. Die internationale Niederlaſſung iſt durch die Brände 
kart bedroht. Auch in das japaniſche Hauptquartier 
ſielen chineſiſche Granaten. Auf der Straſſe nach Wuſung 
hatten ſich chineſiſche Frauen in bebelfsmäßiger Uniform in 
einem Schützengraben verſchanzt, um einen möglichen japa⸗ 
niſchen Angriff von dieſer Seite her abzuwehren. 


Neuer engliſch-amerikaniſcher 
Einſpruch in Tokio 
London. Nach einer Reutermeldung aus Waſhington ha⸗ 
ben England und Amerika in Tokio erneut Einſpruch 
egen die Benutzung der internationalen Niederlaſſung in 
Schanghai als militäriſchen Stützpunkt eingelegt. 


Japans Anwort an die vier Mächte 

Tokio. Am Donnerstag nachmittag wurde den Bot⸗ 
ſchaftern Englands, Amerikas, Italiens und 
Fronkreichs die japaniſche Antwort auf die fünf Bedin⸗ 
gungen des Viermächte⸗Vorſchlages überreicht. Den dritten 
und vierten Punkt (Zurückziehung der chineſiſchen und der 
japaniſchen Truppen von allen gegenſeitigen Berührungs⸗ 


Wafhinston. hat ſich am Mittwoch 
abend in einer Art Aufruf an die Bürger der Vereinigten 
Staaten gewandt mit der Bitte, ihn in ſeinem Kampf gegen 
das Geldhamſtern zu unterſtützen. In einer Erklärung, 
die das Weiße Haus ausgegeben hat, werden die Führer ſämt⸗ 
licher Wirtſchaftsverbände und jonftigen Organisationen gebe⸗ 
ten, am kommenden Sonnabend zu einer Beſprechung nach 
Waſhington zu kommen, um über den Feldzug gegen die Geld⸗ 
hamſterer zu beraten. Hoover erklärt, daß mehr als 1,3 Mil⸗ 
liarden Dollar (über 10 Milliarden Zl 0 
ten würden. Es tt das erſte Mal ſeft ge, daß die 


em 


Regierung ſo nachdrücklichſt die Oeſſentlichkeit cuffordert, ſich 


an einem „nationalen Feldzug“ zu beteiligen. Nach 
den Aeußerungen Hoovers verletzt jeder Geldhamſterer nicht 
nur eine eigenen Intereſſen und die feiner Familie, ſondern 
er handelt guch gegen die Allgemeinintereſſen. Es ſei drin⸗ 
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Erdbebenkalaſtrophe auf Cuba fordert über 1000 Todesopfer i 
Oben links: Blick in eine der Geſchäftsſtraßen von Santiago de Cuba. — Oben rechts; Lagekarte Cubas mit der vernich⸗ 
teten Stadt Santiago de Cuba. — Unten: Der berühmte 41 Juan⸗Hügel in Santiago de Cuba mit den Denkmälern 
für die im ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieg (1898) gefallenen * daten. — Die Südweſtküſte der mittelamerikaniſchen Inſel 


Cuba wurde von einem furchtbaren Erdbeben heimgeſucht, deſſen Auswirkun 


en noch nicht völlig zu überſehen find. 


Allein in der Stadt Santiago de Cuba jlien 1000 Todesopfer gezählt worden jein, 


| 


Gegen die Geldhamſterei 


Ein nationaler Feldzug — Hoover erklürt den Geldhamſtern den Krieg 


* gta wen Hs: 


* 


ee ener 


da ſie eine geſunde Grundlage der Produktion in ihrer 


Links: Geſandter Dr. v. Borch, Deutſchlands Vertreter in vun 
king. — Rechts: Votſchaſter Dr. Voretzſch, der Deutſchland M 
Tokio vertritt, — Die deutſche Regierung hat ihre Vertreter 
den Hauptſtädten Japans und Chinas angewieſen, die dortich 
Regierungen in Kenntnis zu ſetzen, daß ſich Deutſchland de 
Vermittlungsverſuch Amerikas und Englan 
zur Beilegung des Konfliktes im Oſten anſchließe , 
JJ . ͤ Kd ͤ K 
punkten im Schanghaier Gebiet und Einrichtung einer ne! 
tralen Zone) hat Japan vollſtändig angenom in * 
Der zweite und fünfte Punkt (keine weiteren militäriſche 
Vorbereitungen und Regelung der gegenſeitigen Streit F 
keiten im Geiſte des Kelloggvertrages und der Völkerbun N 
entſchließung vom 9. Dezember mit Hilfe neutraler Berat“ 
wurden abgelehnt, während der erſte Punkt (Einſtelll 
der Feindſeligkeiten) bedingungsweiſe angenommen wor 
iſt. f 


Im weſentlichen entſpricht die japaniſche Antwort 10 
am Donnerstag gemeldeten fünf Punkten des Antwol 
entwurfes. . 


gend notwendig, daß der Geldumlauf wieder verſtärkt weh 
In unterrichteten Kreiſen wird die Erklärung Hoovers auf got 
Tatſache zurückgeführt, daß zahlreiche Einleger ihr Geld 

den Banken abgehoben haben, weil ſie befürchten, un, 
Umſtänden ihr Geld zu verlieren. Manche an ſich geil 
Bank ſei deshalb zugrunde gerichtet worden. Das um 5 
ſchaftliche Verhalten eines Teiles der Oeffentlichkeit ſei I 
der weſentlichſten Urſachen für die derzeitige 7 
preſſion. f 3 N a 


* 
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Danzig-volniſcher Minderheitenkonflit! 
Der internationale Gerichtshof lehnt polniſche Forderungen 

Amſterdam. Der Haager Gerichtshof hat Donn * 
nachmittag in öffentlicher Sitzung ſein Gutachten, in N 
Danzig⸗polniſchen Streit wegen der Behandlung polniſche 
Staatsangehöriger oder anderer Perſonen poln. Abſtammu 
oder Sprache auf dem Gebiet der Freien Stadt Danzig be 
gegeben. Mit 9 gegen 4 Stimmen hat der Gerichtshof ſich in “ 
Hauptsache dem in dieſer Angelegenheit vom Senat den 
Freien Stadt Danzig eingenommenen Stang 
punkt angeſchloſſen. Er iſt zu der Anſicht gekommen, . 
die Danziger Verfaſſung auf den vorliegenden Fall nicht a 
wandt werben kann und die betreſſenden polniſchen Staats ‘ 
gehörigen oder anderen Perſonen polniſcher a . 
anf Grund der 
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ſtammung oder Sprache a 8.“ 
tragsbeſtimmungen lein Recht auf gleiche ef 
handlung mit Danziger Staatsangehöriß 


haben, ſondern nur auf die Behandlung auf Grund Fi, 
Minderheiten vertrages, ähnlich wie fie von der von 
niſchen Negterung auf die im Polen leben!? 
Minderheiten angewandt wird. | 


Molotow 6 
über den zweiten Fünfiahresplan 
Moskau. Auf dem kommuniſtiſchen Parteikongg 

hielt Molotow am Mittwoch eine längere Rede, in der er 

mit dem zweiten Fünffahresplan beſchäftigte. Einleitend 8 

merkte er, daß die Durchführung des erſten Jünfiahres gg 

in nur vier Jahren die Grundlage für die erfolgreiche 1 

führung des zweiten Fünfjahresplanes bilde, der von in! \ 

nationaler Bedeutung fein werde. Die Sowjetunion N 

in der Lage, ihre Volkswirtſchaft aus eigener Kraft 15. 

0 


Ei 
* 
17 
zn 
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wirtſchaft habe. Damit jei die ſchwierigſte Frage 9˙4 
der Revolution erfolgreich gelöſt 1 e € 
zweite Fünfjahresplan müſſe den Unterſchied zwiſchen en! 
und Land völlig verwiſchen. Er werde eine noch nie dagew 

Beſſerung der Lebensbedingungen und eine weitere Eren 
des Kulturniveaus der arbeitenden Maſſen mit ſich uren 
Um den Ausbau der techniſchen Errungenſchaften in der 8 
jetunion ſicherzuſtellen, werde man jedoch bei der Durchfü 

des zweiten Fünfjahresplanes in noch viel höherem Ma m 
Mitarbeit ausländiſcher Spezialiſten in Anſpruch MITTE 
müſſen. Die von Lenin ausgegebene Lölung, man müſſe 4 
kapitaliſtiſchen Staaten auch in techniſcher 72 
ziehung überholen, gelte auch jetzt. % 


Brüning fpricht Dienstag vormittag 
in Genf | 


nt 
Genf. Der Reichskanzler wird nach dem für jeinen Ae 
halt in Genf aufgeſtellten Programm Sonntag nachm ite 
Präſidenten der Konferenz, Henderſon, und dem 2 ie 
Bundespräſidenten Beſuche abſtatten. Danach empfängt ft 
deutſche Preſſe. Am Montag finden dann Beſpreu i 
Brünings mit Tardieu, Grandi, Simon und Gibien ſtart. Kol, 
Dienstag vormittag wird die Rede des Kanzlers auf der abe 
ferenz erwartet. Vorausſichtlich wird Brüning Dienstag 
nach Berlin zurückfahren. 0 7 4 


Sonnabend, den 6. Februar 1932 


2. Blatt des „Boltswille* 


Sonnabend, den 6. Februar 1932 


——— 


Ungeflärte Lage im 


hlefiichen Bergbau 


Veſchlüſſe der Arbeitsgemeinſchaft — Die Arbeiter werden ſich 
ſelbſt überlaſſen — Der Streit wird mit Feierſchichten beantwortet 


ſehr Nach, wie vor, iſt die Situation in der Bergbauinduſtrie 
ver rren. Die Streikſtimmung hat nicht nachgelaſſen 
meindie Führen, hat vollſtändig re Die Arbeitsge⸗ 
; oeit hat geſtern eine Sitzung abgehalten und nach dor 
Uchte wurde folgendes Schreiben an die Betriebsräte ge⸗ 


„Auf die zahlreichen Anfragen, die an die Arbeits⸗ 
Sineinſchaſt gerichtet wurden, die ſich auf die geſchaffene 
Fü ration, die wilden Streits und das Abstimmen bes 
feken, erklären wir, daß die Arbeitsgemeinſthaft ſich durch 
5 radikalen Elemente wird nicht terroriſieren laſſen und 
Velangt die gewiſſenhafte Durchführung der 

eſchlüſſe des letzten Betriesrätekon⸗ 
3 eſſes, die loyal durchgeführt werden müſſen. Wir 
dernen die einzelnen Betriebsräte der 
rbeitsgemeinſchaft, ſich an den neuge⸗ 
uldeten Streitlomitees zu beteiligen, die 
ii Lal gegründet wurden und denen nicht Folge zu leiſten 


tk Gleichzeitig bringen wir zur Kenntnis, daß die Sekre⸗ 
fare der Arbeitsgemeinſchaft in keiner Belegſchaftsver⸗ 
wmmlung, ſo lange die Abſtimmung nicht durchgeführt 
orte, erſcheinen werden. Für alle unüberlegten Schritte 
er Belegschaften auf den einzelnen Gruben, lehnt die Ars 
eilsgemeinſchaft die Verantwortung ab. Die Arbeitsge⸗ 
mianſchaft muß die gewiſſenhafte Befolgung des einſtim⸗ 
fr gefaßten Beſchluſſes des Kongreſſes vom 31. Januar 
ern.“ 1 * 
Angeſichts der ſehr verworrenen Situation auf den Gru⸗ 
iſt ein ſolcher Beſchluß unverſtändlich, weil er geeignet 
le Sache auf den Gruben nur noch verworrener zu ge⸗ 
en. Solche Kommunikate ſind am Platze, 
ind . wenn die Belegſchaften reſtlos organiſiert 
ge nicht aber in unſeren Verhältniſſen. Die Arbeiter⸗ 
nicht ſachaften dürfen in ſolcher heiklen Situation die Zügel 
ſchleifen laſſen, 
ſondern müſſen führend vorgehen 
rgiſche zugreifen. Die Arbeiter ſind aufgeregt, haben 
Vertrauen zu den maßgebenden Stellen verloren und ihr 
Ge nut kommt in den wilden Streiks zum Vorſchein. Die 
tt werkſchaften müſſen hier den Arbeitern helfen, müſſen 
achten, den „radikalen Elementen“ den Wind aus den Se⸗ 


hen 
‚fen 


und ene 
8 85 
Un 


geln zu nehmen, nicht aber die Arbeiter dieſen Elementen 
ausliefern. Das hätte man umſomehr tun ſollen, weil man 
ſieht, daß die Arbeiter gar keine Luſt zeigen, die geheime 

| Abſtimmung durchzuführen, die ſich als Fehlbeſchluß erwieſen 
hat. 


Sturm auf die Kleophasgrube. 

Auf der Kleophasgrube, ſammeln ſich noch immer Ar⸗ 
beiter vor der Einfahrt und beſprechen in aufgeregter Stim⸗ 
mung die geſchaffene Situation. Vorgeſtern, als die Ar⸗ 
beiter, die die Notſtandsarbeiten auf der Grube verrichten, 
zur Arbeit erſchienen ſind, wurden ſie von den entlaſſenen 
Arbeitern angegriffen. Die aufgeregten Arbeiter drangen 
in den Fabrikshof ein und 

verprügelten zwei Arbeiter 

und zwar die Arbeiter Peßla und Geiſler. Dann wurde eine 
Delegation zum Direktor Jüngſt geſchickt, die aber abge⸗ 
wieſen wurde. Schließlich wurden zwei Betriebräte vom 
Direktor empfangen. Einer von ihnen erklärte dem Direktor, 
daß, 

; wenn die Velegſchaft nicht binnen 24 Stunden N 

zur Arbeit aufgenommen wird, werden die Fol⸗ 
gen ſchwerwiegend ſein. 

Kurz darauf erſchien in einem Laſtauto eine ſtarke Polizei⸗ 
abteilung, die jetzt die Grube bewacht. 


Der Streik dauert weiter. 

Auf den Gieſche⸗Gruben wird weiter 
gleichen auch auf der Myslowitzgrube. 

Die Verwaltungen haben den Streik mit Feier⸗ 
ſchichten beantwortet. 5 
Auf den Anſchlagstafeln prangen Zettel, daß bis Sonnabend 
die Feierſchichten andauern werden. 

Auf der Ferdinandgrube hat der Vorſitzende des 
Velriebsrates in der geſtrigen Belegſchaftsverſammlung an⸗ 
gekündigt, daß heute die geheime Abſtimmung über den 
Lohnabbau ſtattfinden wird. Die Arbeiter haben ihn nie⸗ 
dergeſchrien. Es ertönten Rufe: Fort mit den Gewerkſchaf⸗ 
ten! Fort mit den Arbeiterverrätern! 955 Vorſitzende 
ſchloß ſofort die Verſammlung, aber die Arbeiter tagten wei⸗ 
ter und faßten den Beſchluß, ſofort in den Streik zu treten. 


geſtreikt, des⸗ 


Die Spekulation mit Lebensmitteln 


" 65 Wird immer billiger, aber der Konſum geht zurück — 750 Millionen Zl werden jährlich zum Export 


* 
. . | | 
Die Verbilligung von Lebensmitteln pflegt den Kon⸗ 
u heben. Früher war das ſo geweſen, heute kann aber 
eſem Maß nicht mehr gemeſſen werden. Wir wollen 


N 


auf pleugnen, daß die Lebensmittel im Preiſe ſinken, daß 
tet un flachen Lande das Vieh, Brotgetreide, Gemüſe, But⸗ 


aid Eier direkt für Spottpreiſe zu haben ſind. 
20 Zloty werden dem Bauer für eine Kuh an⸗ 
Hertz geboten und 40 Zloty für eine gemäſtete Sau. 
Für gel, Butter und Eier werden mit Groſchen bezahlt. 
lot Kilogramm Roggen bekommt der Bauer 14 bis 16 
Land Das ſind Preiſe, die zur völligen Verarmung der 
die Sterölkerung führen, die nicht mehr in der Lage iſt, 
und Quer zu bezahlen, geihweige denn Schuhzeug, Anzug 
tif ge aſche anzuſchaffen. An Ausführen der Lebensmittel 
lande genwärtig nicht zu denken, weil man ſie im Aus⸗ 
nicht einmal umſonſt haben will. 
ir waren doch immer die erſten, die die Zölle 
Den J. kür alle Auslandsprodukte erhöht haben. 
Notpſtfang hat die e ee als der 
gahmen z einsetzte. Die Nachbarſtaaten haben unſere Maß⸗ 
Regiern mit Gegenmaßnahmen beantwortet, worauf unſere 
zu 15 mit einer neuen Zollerhöhung geantwortet hat 
So gin egenmaßnahmen der Nachbarſtaaten Anlaß gab. 
anz id es immer im Kreiſe herum und dürfte dieſer Joll⸗ 
ganzen Weine Zeitlang andauern, bis wir von der 
1%, Wir elt ganz abgeſperrt ſein werden. g i 
bein normerbortieren allerdings immer noch, aber das iſt 
Vlonntlich ar Handel, denn das iſt Dumping. Wir führen 
ieſer ich Kohle, Zucker, Schnaps und etwas Getreide aus. 
kport kommt uns teuer zu ſtehen. 
Au) Berechnungen zahlen wir jährlich zu dieſer 
For hr 750 Millionen Zloty zu, und zwar in 
Stem von Ausfuhrprämien, Frachtermäßigung, 
nerbefrejung und Zuzahlung zu dieſen Ar⸗ 
Eine 4 tikeln im Inlande. 
does Jahr Bevölterung, die wir einmal ſind, zahlen wir 
Las üderſt 750 Millionen Zloty zu den Ausfuhrartikeln zu! 
Eder Kalaſtat doch unſere Kräfte und muß naturgemäß zu 
doͤhne ab ttophe führen, aber wir beharren dabei, bauen 
den Volke thöhen die Steuern und legen immer neue Opfer 
daß mittel bir Die Sperrung der Grenzen für unſere Les 
jeg. die 88 die Nachbarſtaaten hat zweifellos bewirkt, 
file, die vom mittel bei uns billig geworden ſind, dagegen 
Die Ven land bezogen werden, immer im Preiſe 
hen etbilligung eines Teiles von Lebensmitteln, 
mich fi Ess rung der Preiſe für andere Lebensmittel 
en, um ez genügt, einen Sprung nach Beuthen zu 
ni Aber N von zu überzeugen. 
Lacht billig die billigen Lebensmittel bei uns, find gar, 
dude billias 5 ſie ſein ſollten. Sie ſind zwar auf dem 
ſtriegehie 'n aber in der Stadt beziehungsweiſe im Ins 
N ſie noch teuer genug 
Das Brot iſt bei uns teurer als i 0 
Fed alen ee dee Cr 
30 bi Fleiſch bekommt man in Beuthen für 
= * 40 n * koſtet es pro Pfund 
öri a roſchen. 
e 55 en 100 rc Roggen 
während wir hier 44 Zloty dafür bezahlen 


di 
mit 


zugezahlt — Verarmung der Bevölkerung in Stadt und Sand 
müſſen. Das Brot iſt noch teurer. Mit dem Fleisch iſt es 


noch viel ärger. In Poſen wird Lebendgewicht für Schweine 
und Vieh zwiſchen 30 bis 40 Groſchen notiert, bei uns ver⸗ 
langt man dafür zwiſchen 65 bis 75 Groſchen. Von den De⸗ 
tailpreiſen wollen wir hier gar nicht reden, da wir dieſe 
Angelegenheit in einem Artikel in der Montagsausgabe 
unter Myslowitz ausführlich behandelt haben. Wieſo kommt 
es, daß die Preisſpanne zwiſchen Poſen und Kattowitz, bezw. 
Myslowitz, jo groß it? Koſtet denn der Transport ſo viel? 
Gewiß ſind die Bahnſpeſen bei uns verhältnismäßig ſehr 
hoch, aber doch nicht ſo viel, daß daraus Differenzen 
bis zu 100 Prozent entſtehen müßten. 

In Polen haben wir zweierlei Handel, 

den privilegierten und den individuellen. 
Mährend der erſte Millionen aus den Konſumenten heraus⸗ 
preßt, muß der unten vegetieren und kann ſich noch kaum 
auf den Beinen halten. Von einem Syndikat „trzody chlew⸗ 
nej“, beziehungsweiſe einem ſolchen Exportſyndikat, 
dürften unſere Leſer bereits gehört haben. 
Das iſt der privilegierte Handel, der uns gütigſt 
mit Vieh verſorgt und ſich von der „trzoda 
chlewna“ dadurch unterſcheidet, daß er die Kon⸗ 
ſumenten auffrißt, indem er auf das Vieh 
einen 100prozentigen Nutzen aufſchlägt. 
Als Leiter des Syndikats kommen meiſtens verkrachte Exi⸗ 
ſtenzen in Betracht, die es verſtanden haben, ſich bei dem 
herrſchenden Syſtem einzuſchmeicheln und dafür das Privileg 
erhalten haben, die Konſumenten auszuplündern. 
Das iſt eine Kunſtpflanze, die durch die anor⸗ 
malen Wirtſchaftsverhältniſſe großgezüchtet 
wurde und der das ehrbare 8 
treu zur Seite ſteht. Die Mühlen ſind ebenfalls 
in einem Syndikat vereinigt und ſie exploatie⸗ 
ren wieder die Mehlkonſumenten, wobei ſie durch 
die ehrbare Bäckerinnung unterſtützt werden. 
So kommt es eben, daß, trotz der billigen Preiſe auf dem 
Lande, der Stadtkonſument alles teuer bezahlen muß. 

Wie bereits anfangs ausgeführt, pflegt der Niedergang 
der Lebensmittelpreiſe den Konſum zu hehe. Bei uns iſt 
das nicht der Fall, denn der Konſum geht rapid zurück. 

Der Zuckerkonſum iſt 1931, im Vergleich zu 

1930, um 12 Prozent zurückgegangen, der Brot⸗ 
konſum iſt um 8.7 Prozent zurückgegangen. N 
Ueber den Fleiſchkonſum ſtehen uns keine Zahlen zur Ver⸗ 
fügung, aber es ſteht außer Zweifel, daß auch hier ein an⸗ 
ſehnlicher Rückgang zu verzeichnen iſt. Ueber den Kohlen⸗ 
konſum haben wir in zahlreichen Artikeln berichtet, der um 
6 Millionen Tonnen zurückgegangen iſt. Das iſt doch be⸗ 
greiflich, weil die Löhne und Gehälter immer wieder von 
neuem abgebaut und die Arbeiter reduziert werden. Das 
muß ſich doch im wirtſchaftlichen Leben bemerkbar machen, 
und es macht ſich auch bemerkbar. Was nutzt es, ſagte der 
ruſſiſche Bauer vor dem Kriege, daß der Bulle 1 Rubel 
koſtet, wenn der arme Menſch keine einzige Kopeke in der 
Taſche hat, — ſo auch hier. Die Butter koſtet ein Pfund 
1.70 Zloty, aber der Arbeiter hat das Geld nicht, um die 
billige Butter kaufen zu können. Für dieſen Arbeiter iſt 
alles teuer und unerſchwinglich, weil er ſich nichts leiſten kann. 


— — 
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Polniſch⸗Schleſien 
5 e ee 
Ueberflüſſige Gruben 

Hätte uns jemand vor 10 Jahren gejagt, daß wir „über⸗ 
flüſſige“ Gruben und „überflüſſige“ Kohle haben werden, ſo 
hätten wir ihn für verrückt erklärt. Zum Glück hat ſich ein 
ſolcher Prophet nicht gefunden, ſonſt hätte er in einer Irren⸗ 
anſtalt enden müſſen, vorausgeſetzt, daß man ihn nicht tot⸗ 

eſchlagen hätte. Damit ſoll nicht gejagt ſein, daß heute keine 
sten herumlaufen, denn es laufen tatſfächlich recht viele 
herum, aber fie „prophezeien“ über Krieg und Frieden und 
über die Könige. In wirtſchaftlichen Dingen haben ſie ſich 
noch nicht ſpezialiſiert, beſonders die weiblichen Propheten. 

Die Zahl der „überflüſſigen“ Gruben nimmt bei uns zu. 
In dem Pleſſiſchen Kreis wurden ſchon früher etliche Gruben 
geſchloſſen, dann wurde die große moderne Wolfganggrube 
ſtillgelegt. ee ſind die kleineren Gruben, wie Ko⸗ 
palnia Polska, Piaſtengrube u. a., außer Betrieb geſetzt wor⸗ 
den. Die neue Przemſagrube iſt bekanntlich ſchon lange 
außer Betrieb und am Montag wurde eine der großen Gru⸗ 
ben, die Kleophasgrube ſtillgelegt. Wir glauben nicht daran, 
daß die Kleophasgrube die letzte iſt, denn man ſpricht offen 
darüber, daß der Kleophasgrube, die Blüchergrube folgen 
wird und ein ſolcher Antrag liegt ſchon bei dem Demobil⸗ 
machungskommiſſar zur Entſcheidung vor. Wir gehen dem 
Frühjahr entgegen, wo der Kohlenbedarf nicht ſo groß iſt und 
müſſen damit rechnen, daß weitere Anträge auf Stillegung 
weiterer Gruben zu erwarten ſind. Ueber die Dubenskogrube 
war auch ſchon die Rede. Nach Lage der Dinge, wird die 
Hälfte aller im Betrieb befindlichen Gruben vollſtändig ge⸗ 
nügen, um den jetzigen Kohlenbedarf zu decken. Der Kohlen⸗ 
konſum im Inneren des Landes nimmt ſichtlich ab und der 
Kohlenexport rentiert ſich bekanntlich nicht. Die Hütten⸗ 
induſtrie liegt in Trümmern und braucht faſt keine Kohle 
mehr Geht die „Entwicklung“ der Induſtrie in demſelben 
Tempo vor ſich, wie in den letzten Monaten, dann werden 
wir bald die Feſtſtellung machen, daß der Artikel Kohle über⸗ 
haupt überflüſſig ſei. 

Allerdings gehen die Anſichten über „überflüſſige“ Gru⸗ 
ben ein wenig auseinander. Wir ſind der Meinung, daß die 
ganze Kohlenproduktion, die gegenwärtig kaum noch im 
Jahre 30 Millionen Tonnen überſteigt, ganz gut im Inlande 
abgeſetzt werden könnte, ohne, daß den Arbeitern die Löhne 
und der Eiſenbahn die Frachtſpeſen gekürzt werden müßten. 
Der Inlandsmarkt iſt heute zwar nicht aufnahmefähig, weil 
man ihn ausgeplündert hat und bleibt ſo lange nicht auf⸗ 
nahmefähig, bis die Tonne Kohle 60, 80 oder gar mehr Zloty 
koſten wird. Wir müſſen nicht einmal die Kohle auf dem 
Inlandsmarkt zu demſelben Preis anbieten, wie wir das 
heute in Stockholm tun, daß von uns viele hunderte Kilo⸗ 
meter entfernt liegt und dennoch unſere Kohle mit 16 Zloty 
geliefert erhält. Wird die Kohle in Warſchau mit 40 Zloty 
angeboten, dann werden wir weder überflüſſige Gruben, noch 
überſlüſſige Kohle haben. Nach unſerer Auffaſſung darf die 
Kleophasgrube nicht ſtillgelegt werden. Brauchen die Kapi⸗ 


taliſten die Grube nicht, jo muß ſich jemand anderer finden, 


der das große Induſtrieunternehmen aufrecht erhält. Herr 
Tarnowski hat den Gewerkſchaften vorgeſchlagen, eine Grube 
zu übernehmen, um ſich zu überzeugen, daß man dabei nichts 
verdient. Die Gewerkſchaften wollten den Vorſchlag anneh⸗ 
men und wir ſind überzeugt, daß ſie dabei ganz gut jahren 
würden, vorausgeſetzt natürlich, daß die Führer ſich dabei 
nicht in die Haare geraten würden, was bei der großen Zer⸗ 
ſplitterung leicht möglich iſt. Wenn tauſende neue „Bieda⸗ 
ſchächte“ in Betrieb geſetzt werden, die mit ihrer minderwär⸗ 
tigen und gar nicht ſo ſehr billigen Kohle ganz gut proſpe⸗ 
rieren, jo ware gelacht, wenn eine moderne Grube eingehen 
müßte. Wollen die Kapitaliſten die Produktion nicht aufrecht 
erhalten, dann ſoll die Regierung Hand auf die Kleophas⸗ 
grube legen. In den polniſchen Städten ſitzen unzählige 
tauſende Familien bei kalten Oefen und frieren. Dieſe Toll 
man mit billiger Kohle verſorgen. Oder man kann Spitäler, 
Schulhäuſer und ſonſtige Anſtalten mit billiger Kohle ver⸗ 
ſorgen. Endlich muß der Anfang mit der Sozialiſierung der 
Schwerinduſtrie gemacht werden. In Deutſchland ſpricht 
man ſehr ernſt darüber und es iſt zu erwarten, daß ſie dem⸗ 
aa einſetzen wird. Warum ſollen wir warten, bis alle 
Gruben- und Hüttenwerke ſtillgelegt werden. Alle gut mei⸗ 
nenden Menſchen ſollen auf die Regierung drängen und be⸗ 
ſonders die geſetzgebenden Körperſchaften ſollen hier energiſch 
8 damit der kapitaliſtiſchen Vernichtungsaktion ein 
onde wird. N | 


15 prozenkiger Lohnabbau in der Friedens hülle 

Die Gerichtsauſſicht der Friedenshütte hat den Arbeitern 
einen Vorſchlag unterbreitet, freiwillig auf 15 Prozent der 
bisherigen Löhne zu verzichten, was aber abgelehnt wurde. 
Der Lohnſtreit wurde an den Fachausſchuß überwieſen, der 
demnächſt darüber entſcheiden ſoll. Inzwiſchen hat aber die 
Verwaltung eine h in der Hütte angeſchlagen, 
daß die Löhne bereits um 15 Prozent abgebaut wurden. 


Die Deulſchlandgrube vor der Schließung 

Es beſteht die Abſicht, die Falvahütte in Schwientoch⸗ 
lowitz, demnächſt einzuſtellen. Ein ſolcher Antrag iſt dem 
Demobilmachungskommiſſar zugeſchickt worden. it der 
Falvahütte iſt aber die Deutſchlandgrube auf Tod und Le⸗ 
ben für die Dauer von 99 Jahren verbunden. Wird die 
Falvahütte ſtillgelegt, dann iſt es um die Deutſchlandgrube 
geſchehen. Dort arbeiten 2800 Arbeiter, die das Los der 
Hüttenarbeiter werden teilen müſſen. Die Gefahr iſt in die 
Nähe gerückt, weshalb ſich die Belegſchaft der Deutſchland⸗ 
grube in großer Aufregung befindet. 


Betr. Slempelſteuerpflicht 


In Kreisblatt des Kattowitzer Landratsamtes wurde 
ein Rundſchreiben des ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamtes vom 
4. Januar d. Is. veröffentlicht, wonach, laut einer neueſten 
miniſteriellen Verordnung, nicht nur die vom Magiſtrat amt⸗ 
lich beglaubigten Dokumente, ſondern auch Ausweiſe, die von 
den einzelnen Gemeindeämtern ausgeſtellt werden, der Stem⸗ 
pelſteuerpflicht unterliegen. Hierbei handelt es ſich um eine 
Verordnung des Finanzminiſteriums vom 1. Dezember 1931 
D. V. 4. 452/6/31, { y 


* 


5 Sitzung des Wojewodſchaftsrates 

Geſtern hat die erſte Sitzung des neugewählten Woje⸗ 
wodſchaftsrates ſtattgefunden. Die neugewählten Wofewod⸗ 
ſchaftsräte, wurden durch den Vorſitzenden, Herrn Dr. Gra⸗ 
Juski, verpflichtet. Weiter wurden die Eingänge für den 
Schleſiſchen Wirtſchaftsfonds verteilt. Insgeſamt gelangten 
1465 000 Zloty zur Verteilung. Beſtätigt wurde der An⸗ 
leihrantrag der Stadt Kattowitz im Betrage von 850 000 
Zlety. Zur Verteilung an die Spitäler ian 60 000 
Zloty, 18 000 Zloty wurden der Schleſiſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer überwieſen zwecks Speiſung der armen Schüler Für 
die Mittelſchulen, für dieſelben Zwecke wurden 15 000 Zloty, 
Ur Schulhausreparatuxen in Zyglin 3000 Zloty und für den 
Ausbau der Landſtraße Skotſchau—Strumien 41000 Zloty 
bewilligt. „Weiter hat der Wofſewodſchaftsrat das neue Be⸗ 
lc Jag 1 58855 En Kommunalbeamten bes 

oſſen, laut welchem die Gehälter ab 1. April um 2 : 
zent abgebaut werden jollen, 5 ei ie 15 


Baulätligkeit in Polen 
innerhalb des 4. Bierteljahres 


Im 4. Quartal, d. i. in der Zeit vom 1. Oktober bis ein⸗ 
ließlich zum 31. Dezember v. Is. wurden innerhalb des 
ereichs der Repubik Polen zuſammen 692 neue Wohnhäuſer 

mit 3453 Wohnungen . und für die Benutzung 
Wohnungen Im gleichen Jeitraum wurden weitere 1675 
Wohnungen in Angriff genommen. | 

Wohnhäufern handelt es ſich um 583 neue Wohngebäude und 
109 An⸗ bezw. Umbauten mit 442 Einzimmer⸗Wohnungen 
teilweile mit und ohne Küche, 1397 Zweizimmer⸗Wohnungen 
mit Küche, 869 Dreizimmer⸗Wohnungen, 580 Vier⸗ und 
ee einen mit Küche, Nocte 84 Sechs⸗ und 

kehrzimmer⸗Wohnungen mit Küche. y. 


sterblichkeitsziſfer in Polen 


In der letzten Berichtswoche wurden innerhalb der Re⸗ 
publik Polen zuſammen 2 452 Todesfälle regiſtriert. Als To⸗ 
desurſache würden 2 ſchwere anſteckende Krank⸗ 
Ei feſtgeſtellt, ſo u. a. Thyphus, Scharlach und Diphthe⸗ 
{ Y. 


Bei den fertiggeitellten 


Kattowitz und Umgebung 


Die Milchpreiſe müſſen herunter! N 
Wichtige Beſchlüſſe der Preisprüfungskommiſſion. 

Auf der letzten Sitzung der Preisprüfungskommiſſion in 
Kattowitz nahm man u. a. auch eingehend Stellung zu der An⸗ 
gelegenheit der hohen Milchpreiſe. Die Kommiſſionsmitglie⸗ 
der ſtellten zur allgemeinen Ueberraſchung feſt, daß bisher bei 
den eingetretenen Milchpreisermäßigungen ausſchließlich die 
Produzenten, alſo die Landwirte eine große Einbuße erlitten, 
derweil rieſige Gewinne in die Taſchen der Molkereibeſitzer 
bezw. Milchhändler fließen. Die Preisprüfungskommiſſion 
wird eine eingehende Kalkulation betreffs der Milchpreiſe an⸗ 
fordern und mit allen, zur Verfügung ſtehenden Mitteln dahin 

einwirken, daß die Ermäßigung bezw. Herabſetzung der Händ⸗ 
lerpreiſe ſich nicht von neuem für die Produzenten (Landwirte) 
ungünſtig auswirkt, die ohnehin verarmt ſind. 

Nach einem weiteren Beſchluß tritt eine Ermäßigung des 
Preiſes für 65 prozentiges Roggenmehl ein, der auf 42 ss 
pro Kilogramm feſtgeſetzt wird. Gegenwärtig werden bef 
kauf von Schrotbrot pro Kilogramm 35 Groſchen gefordert. Da 


dieſes Schrotbrot bedeutend billiger und zudem weit nahrhaf⸗ 


. ter iſt. ſollten es ſich die Käufer angelegen ſein laſſen, aus⸗ 
ſchließlich Schrotbrot an Stelle der anderen Brot⸗ oder Mehl⸗ 
ſorten anzukaufen. 

; Für Semmeln gilt bis auf weiteres das isherige Gewicht 
und zwar für größere Semmeln gleich 120 Gramm, Verkaufs⸗ 
preis 10 Groſchen, für kleinere Semmeln 60 Gramm, Verkaufs⸗ 
preis 5 Grsſchen. 

Die Fleiſchpreiſe ſind folgende: pro Kilogramm Schweine⸗ 
fleiſch 1. Sorte (mit höchſtens 15 Prozent Knochenzulage) im 
Geſchäft 150 Groſchen, in der Markthalle 130 Groſchen; pro 
Kilo Schweinefleiſch 2. Sorte im Geſchäft 140 Groſchen, in der 
Markthalle 120 Groſchen; pro Kilogramm Nindfleiſch 1. Sorte 
(mit höckſtens 20 Prozent Knochenzulage) im Geſchäft 150, in 
der Fleiſchhalle 130, 2. Sorte, im Geſchäft 140, in der Fleiſch⸗ 
halle 120 Groſchen, pro Kilogramm grünen Speck 1. Sorte, im 
Geſchäft 200, in der Fleiſchhalle 180 Groſchen, 2. Sorte, im Ge⸗ 
ſchäft 180. in der Fleiſchhalle 160 Groſchen, pro Kilo Schmer 
im Geſchäft 200, in der Fleiſchhalle 180 Groſchen. 5. 


Sonntagsdienſt der Kaſſenürzte. Von Sonnabend, den 6. 
Februar 1932, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 7. Februar 
1932, nachts 12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: 
Dr. Serlinger ulica Raymonta 2, Sanitätsrat . Dr. 
Steinitz, plac Wolnosci 11. ö 1 
Schwerer Verkehrsunfall. Zwiſchen dem Perſonenauto Sl. 
7025 und dem Halblaſtauto Sl. 10902 kam es auf der Königs⸗ 
hütter Chauſſee, und zwar in der Nähe des Ortsteil Domb, zu 
einem Zuſammenprall. Wie es heißt, wollte der Chauffeur des 
erſten Kraftwagens dem zweiten Auto ausweichen, wodurch der 
Zuſammenprall hervorgerufen wurde. Der Autolenker Horn, 
ſowie eine gewiſſe Friebe aus Kattowitz wurden verletzt. x. 

Zuſammenprall zwiſchen Auto und Fuhrwerk. Auf der ul. 
Marszalka Pilſudskiego in Kattowitz, und zwar in der Nähe 
des Kattowitzer Landratsamtes, kam es zwiſchen dem Perſonen⸗ 
auto Sl. 3145 und dem Straßenbahnwagen Nr. 309 zu einem 
Zuſammenprall. Beide Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt. 
Perſonen ſind zum Glück nicht verletzt worden. 2 

Diebe an der Arbeit. Aus dem Bodenraum der Margarete 
Kwalewski auf der Opolska in Kattowitz wurden u. a. 1 Ofen, 
ſowie eine metallene Pumpe im Werte von 800 Zloty geſtohlen. 
Vor Ankauf wird polizeilicherſeits gewarnt. — In einem an⸗ 
deren Falle wurde aus dem Büro der Drahtfabrik auf der ulica 
Kochanowskiego 10 in Kattowitz ein Betrag von 20 Reichsmark, 
ſowie ein ledernes Zigarettenetui geſtohlen. In beiden Fällen 
gelang es den Spitzbuben unerkannt zu entkommen. 157 

Die Jahresleiſtungen der Volls⸗ und Milchtüchen. Im Jahre 
1931 wurden durch die ſtädtiſchen Volks⸗ und Milchküchen inner: 
halb der Großſtadt Kattowitz zuſammen 371722 Mittags, 
663 696 Milch⸗ und 3160 e an die Stadtarmen 
und Arbeitsloſen verausgabt. Es entfielen auf die Volksküche 
im Vereinshaus der Peter und Paulkirche, Kattowitz 82 474 
Mittags⸗ und 1920 Frühſtücksportionen, auf die Suppenküche im 
St. Hedwigsſtift Domb 68.522 warme Mittagseſſen, auf die 
Armenküche auf der ulica Wofjciechowskiego Zalenze, 56 522 
Mittags: und 1240 Frühſtücksportionen, Volksküche im Mar: 
kiefkaſtift Bogutſchütz 31928 Mittagseſſen, auf die Suppenküche 
im Barmherzigen Brüderkloſter Bogutſchütz 48 787 Portionen, 


N 


auf die Armenküche im St. Eliſabethſtift Kattowitz 40 268, auf 
die Volksküche der evangeliſchen Gemeinde 31,792, ferner auf 
die Suppenküche der jüdiſchen Kirchengemeinde 10 276, ſowie auf 
die Mittagsküche für erwerbsloſe Kopfarbeiter in Kattowitz 
1400 warme Mittagsportionen. In der gleichen Zeit gelangten 
an die minderbemittelten Mütter und Kinder, ſowie an die 
ſtädtiſchen Kinderheime zuſammen 66695 Pellchportionen zu 
einer halben und einer Literflaſche zur Verteilung, von denen 
80 692 Flaſchen nach einem beſonderen ärztlichen Rezept herge⸗ 
ſtellt worden ſind. Die Mittags⸗ und Milchportionen gelangten 
loſtenlos, oder aber gegen ein geringes Entgelt von 10 bis 50 
Ereſchen zur Verabfolgung. Die Unterhaltungstojten wurden 
in der Hauptſache vom Kattoewitzer Magiſtrat aufgebracht. y. 
BVeſſere Ausſichten bei Ferrum in Zawodzie? Wie wir 
bereits einmal berichtet haben, ſchütteln zwei alte Direktoren 
den oberſchleſiſchen Staub von ihren Füßen und gehen in 
den Ruheſtand. Die ganze Belegſchaft freut ſich on auf 
die neuen Herren Direktoren, die für die Ausgeſchiedenen 
kommen werden. Und zwar kommt Herr Lewalski aus der 
Friedenshütte, der es muſterhaft verſtanden hat, die Frie⸗ 
denshütte zu leiten, daß heute die Belegſchaft auf der Straße 
iſt. Die rbeiter der Friedenshütte wünſchen ihren Berufs⸗ 
kollegen bei Ferrum viel Glück mit dem neuen Direktor. 
Herr Lewalski iſt aber nicht imſtande allein die große Pleite 
bei Ferrum herbeizuführen, ſo werden neben ihm noch zwei 
weitere Direktoren angeſtellt. Wenn zwei weggehen, ſo 
können doch drei angeſtellt werden. Die Arbeiter mit ihren 
vielen Feierſchichten werden doch ſchon das karge Gehalt von 
mehreren tauſend Zloty für den dritten Direktor aufbringen. 
Die Arbeiter haben doch „Nächſtenliebe“ im Leibe. Sie 
gehen lieber ſtempeln, als daß ſie einen armen Diektor um⸗ 
kommen laſſen. Jedenfalls iſt die Ferrumhütte rein. Wenn 
auch die Arbeiter auf der Straße liegen, ſo hat die Entger⸗ 
maniſierung begonnen, und zwar von oben herab. Wenn 
die Direktoren vaterlandsliebend ſind, ſo werden ſie auch 
den Arbeitern die Vaterlandsliebe beibringen. Jedenfalls 
können wir auf eine ſolche Beſſerung den Arbeitern bei 
e nicht gratulieren. Wer hier Arbeit haben wird, das 
iſt der Betriebsrat. Hoffentlich bleibt er weiter feſt. * 


Eichenau. (Aus dem Parteileben.) Am Diens⸗ 
tag fand hier die fällige Generalverſammlung der DS AP. 
ſtatt. Dieſelbe war gut beſucht. Nach Verleſen des letzten 
Protokolls gab Genoſſe Raiwa den Tätigkeitsbericht. Aus 
demſelben ging hervor, daß im vergangenen Jahre 10 Ver⸗ 
Hen Kaffe und 4 Vorſtandsſitzungen abgehalten wurden. 

en Kaſſenbericht gab der Genoſſe Staſchek. Mit Rückſicht 
auf die Kriſe ſind die Beiträge ein wenig zurückgegangen. 
Genoſſe Strzecha als Reviſor erklärte, daß er nach Prüfung 
der Kaſſenbelege dieſelben für gut befunden hat und bittet 
um engsten Genoſſe Raiwa berief das älteſte Mitglied, 
den Genoſſen Langer, als Verſammlungsleiter. Die Wahl 
des Vorſitzenden wurde in geheimer Abſtimmung vorgenom⸗ 
men. Von 28 abgegebenen Stimmen erhielt Genoſſe Raiwa 
21 und wurde demnach als Vorſitzender wiedergewählt. Für 
zwei ausgeſchiedene Vorſtandsmitglieder wurde eine Erſatz⸗ 
wahl vorgenommen. Die übrigen Vorſtandsmitglieder blie⸗ 
ben dieſelben. Nun hielt der Genoſſe Matzke ein Referat. 
Er ſtreifte die politiſche Lage im allgemeinen und kam auf 
die ſchwere Wirtſchaftslage zu ſprechen. Referent forderte 
alle klaſſenbewußten Arbeiter auf, in die Reihen der So⸗ 
zialdemokratie hineinzukommen, um in einer geſchloſſenen 
1 den Kampf gegen das Kapital aufzunehmen. Seine 

usführungen wurden mit Beifall au n. ben 


fgenomme a 
ſprach die Au wonnen aus Kattamitz über die ben 
iſche 


der Frau im poliliſchen Leben. Sie betonte, daß man alle 
Arbeiterfrauen der Sozialiſtiſchen Partei zuführen ſoll, denn 
eine Frau muß um ein beſſeres Daſein an der Seite des 
Mannes kämpfen. Die Frau ſoll wiſſen, daß ſie nicht nur als 
Gebärmaſchine gelten ſoll. Sie ſoll am Aufbau einer beſſe⸗ 
ren Wirtſchaftsordnung mitarbeiten. Der Frau obliegt die 
Ausbildung der Kinder und Jugend im ſozialiſtiſchen Sinne, 
damit man einen Nachwuchs an Kämpfern hat, die das Werk 
vollbringen ate was unſere Väter angefangen. Zum 
Schluß ermahnte ſie alle anweſenden Männer zu der näch⸗ 
ſten Verſammlung ihre Frauen mitzubringen, damit die 
Frauen willen, was Sozialismus bedeutet. Die Diskuſſion 
war ziemlich rege. Einige Gäſte griffen in dieſelbe ein und 


kamen etwas aus der Faſſung, indem ſie nicht zum Referat 


ſprachen. Genoſſe Matzke antwortete auch in ſeinem Schluß⸗ 
wort auf ihre Ausführungen. Unter Verſchiedenes ermahnte 
Genoſſe Raiwa die Anweſenden, etwas mehr die Kultur⸗ 
bewegung zu beachten. Wegen Lokalmangel, und weil alles 
mit Finanzen verbunden iſt, iſt es in Eichenau nicht möglich, 
irgendwelche Kulturvereine ins Leben zu rufen. Ein ein⸗ 
ziger Arbeiterſchachverein, der noch auf ſchwachen Füßen 
ſteht, braucht dringend eine Unterſtützung. Darum ſollen 
alle Parteigenoſſen den Verein unterſtützen, indem ſie ihm 
ihre erwachſenen Kinder als Mitglieder zuführen. Da keine 
Wortmeldungen vorlagen, ſchloß Genoſſe Raiwa mit einem 
Appell, die nächſte Verſammlung ebenfalls ſo zahlreich zu 
beſuchen und ihre Frauen mitzubringen, die Verſammlung. “ 


gönigshütte und Amgebung 


Tätigkeitsbericht des Mohnungsbauausſchuſſes. 

Der, von der Stadtverordnetenverſammlung gewählte, Aus⸗ 
ſchuß, der den Zweck hat, den Ausbau von Wohnungen durch 
Aufſtockungen von Häusern, Umbau” uſw. zu fördern, bezw. 
Baukredite zu gewähren, gab einen Tätigkeitsbericht in ſeiner 
gestrigen Sitzung heraus. Nach dieſem wurden in der Zeit 
vom 1. April bis zum 31. Dezember 1931 in 14 Fällen 257 000 
Zloty an verbilligten Baukrediten zu 4 v. H. gewährt. Für 
dieſe Summe wurden 76 Wohnungen, 76 Küchen und 128 Zim⸗ 
mer geſcheffen. Haft alle Wohnungen find bezogen worden 
mit Ausnahme von zwei, die noch nicht fertiggeſtellt ſind. Der 
Mietzins für eine ausgebaute 1⸗Zimmer⸗ und Küchenwohnung 
ſchwankt zwiſchen 35 und 60 Zloty. Mit der Vermietung der 
Wohnungen iſt eine Bedingung bei der Vergebung der Bau⸗ 
kredite verknüpft, daß in allererſter Linie hieſige Wohnungs⸗ 
ſuchende berücksichtigt werden müſſen, : 

Seit dem, fast zweijährigen, Beſtehen des Wohnungsaus⸗ 
ſchuſſes, wurden an verbilligten Krediten insgeſannt 507 000 Zl. 
verausgabt, wofür 134 Wohnungen; 134 Küchen und 230 Zim⸗ 
mer geſchaffen wurden. Wenn zum Vergleich gezogen wird, 
daß jür 507 000 Zloty dieſe große Anzahl von Wohnungen ge⸗ 
ſchaſſen worden iſt, jo kennzeichnet es am beiten die Zweck⸗ 
mäßigteit dieſes Unternehmens. Was könnte 
Wohnungen ſchaffen, wenn ihr die vielen Gelder, die für Pri⸗ 
vatbauten ausgegeben werden, zur Verfügung ſtehen würden? 

In der geſtrigen Sitzung wurde beſchloſſen, an die Stadt⸗ 
ſparkaſſe heranzugehen, zwecks Gewährung einer weiteren An⸗ 
leihe von 250 000 Zloty, die demn wieder als verbilligte Bau⸗ 
kredite an die Antragſteller vergeben werden. Alles Nähere 


würde. Nach einem Plan, ſind in der hieſigen Markthalle ae 
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ten die Arbeiter mit Schmerzen auf die Unterftügung 


die Stadt an 


2 5 
wird noch bekanntgegeben. Zwecks Forderung des Kleinhäufer, 
baues, ſollen 2 ſolcher Häuschen ſeitens der Stadt erbaut wen 
den, und die als Probebauten anzuſehen ſind. Ang? 
Häuschen ſollen mit einem geringen Koſtenaufwand geſcha ere 
werden. Sollten ſich dieſe bewähren, dann werden weite 
ſolcher Häuschen errichtet werden. Reflektanten find heil 
ſchon heute vorhanden. Nach Fertigstellung der Projekte, zu 
der Wohnungsbauausſchuß noch einmal zujammentreten, um 
dieſen endgültig Stellung zu nehmen. der 

Anſchließend daran, wurde Klage geführt, daß, troß cn 
monatlichen Abführung von etwa 40000 Zloty, an den Wi r 
ſchaftsfonds der Wojewodſchaft., Königshütte ſehr ſtiefſmü 
lich, in der Gewährung von Anleihen aus dieſem Fonds, 
handelt wird. Pa 


Auf feiſcher Tat erwischt. In der geſtrigen Nacht bemerf 
ein dienſthabender Polizeibeamter, wie ein Mann vom La 
raum der Firma Buchwald, an der ulica 3:90 Maja 75, * 
größeres Quantum Flaſchen entwenden wollte. Es gelang! 5 
Beamten, den Täter zu faſſen und ihn, einen gewiſſen Joſef“? 
von der ulica Bytomska, nach der Wache zu bringen. m. 

Ein frecher Betrug. Die Kaufmannsfrau Judecka von nf 
ulica 3:90 Maja 48, fiel dieſer Tage einer raffinierten 1 
trügerin zum Opfer. In ihrem Geſchäft erſchien eine unbekannt 0 
Frauensperſon und gab ſich als Dienſtmädchen einer Famil 
Januszewski, von der ulica Lukaszezyka 32, aus. Sie gab a 
beauftragt zu ſein, verſchiedene Kolonjalwaren auf Kredit ch 
holen. Durch das ſichere Auftreten der Frau ließ ſich die u. 
ſchäftsinhaberin täuſchen und verabfelgte ihr Waren, im Wer, 
von 50 Zloty. Als nach längerer Zeit die Kaufmannsfrau I, 
Bezahlung einforderte, mußte ſie feſtſtellen, daß eine ſolche nt 

m. 


. 


milie auf der ulica Lukaszezyka überhaupt nicht wohnt und © 
Betrügerin hier erfolgreiches Spiel geführt hat. 1 
In der Markthalle beſtohlen. Bei der Polizei brachte BE 
Maria Biedacz aus Michalkowitz zur Anzeige, daß ihr auf 5 
Mittwochwochenmarkt aus der Taſche ein Geldbetrag von eine! 
Anbekannten geſtohlen worden iſt. * 
Klagen der Händler wegen Nichtzulaſſung auf auswärtige 
Märkten. Verihiedene Händler aus Königshütte führen Klag 
daß ſie auf anderen Wochenmärkten, in den umliegenden je 
meinden nicht zugelaſſen werden, andererſeits alle Händler 10 
auswärts hier unbehindert ihre Waren feilbieten können. Soll 
dieſe Maßnahme nicht zurückgängig gemacht werden, jo müßte ai 
Königshütter Stadtverwaltung ähnliche Maßnahmen ergret 
was insbeſondere die auswärtigen Händler ſchwer tre 


Standplätze vorhanden, wovon 259 Händler aus Königs! a 
ſolche belegt haben. Der angrenzende Marktplatz hat 549 Stang 
plätze aufzuweiſen, 350 Königshütter Händler nehmen daſel t 
Plätze ein. Im Sommer, während der Obſt⸗ u. Gemüſezeit, ſteigke 
ſich der Händlerbeſuch um weitere 60 v. H. Die Juſammef 
ſtellung ergibt im Erdgeſchoß: Fleiſchſtände 144 (darunter, 
hieſige Händler), Backwaren 16 (13), Wild 16 (15), Eier, 3 6 

ter 23, Soft 12 (0), Gewürze 6 (5), Fiſch (1), Zuckerwaren 00 
Galerie: Kurzwaren 87 (72), Korbwaren (3), Marktplatz: 20 
19 (10), Großhändler 215 (133), Kleinhändler mit Heringe 
(16), Näucherwaren, Käſe 12 (4), Eier, Butter 85 (40), Zu 10 
waren (8), Federvieh 17 (9), Zitronen 11 (6), Korbwaren 5 4 

Galanteriewaren 53 (44), Konfektion (9), Schuhwaren 12 ii 
Lederwaren (11), Blechwaren (8), Federn 7 (5), Blumen 60 3 
Schnürſenkel 18 (10), Heu (18), Schweine (5). m. 


S:adtverwaltung die neue Handelsſchule an der ulica 2 
Urbanowicza erſtehen laſſen. Sämtliche Handelsſyſteme 
wie auch das Handelsgymnaſium ſind daſelbſt untergebroſ, 
worden. Der Beſuch gerade des letzteren iſt ein ſtarker, ', 
der Annahme, daß Abiturienten das Recht erwerben, ji 
Handelshochſchule oder eine Univerſität beſuchen bon he 
Leider iſt dem bis jetzt nicht jo. Die Stadtverwaltung # 
ſich durch S Wojewodſchaft an das Kullen 
miniſterium in dieſer Angelegenheit gewandt, und wie ben 
hert, mit Erfolg. Aus dem eingegangenen Antwortſchrei i 
kann gefolgert werden, daß den Abiturienten des Haug 
ymnaſiums ſämtliche dechſchufen zum Beſuch zur Verf a 
tehen. Bisher jtand der Beſuch der Handelshochſchule W, 
Poſen nur frei, was jetzt fallen gelaſſen werden joll. Tro, 
dem wurde nicht abgelaſſen, am Orte eine Handelsho 1 
zu erhalten. In den een Tagen hat die Wojew dene 
der Stadtverwaltung willen laſſen, daß ſie in dem ne pr 
Handelsſchulgebäude eine Handelshochſchule zu errichten ms 
abjihtige und die das Abiturium eines Handelsgymnaſtigt, 
vorausſetze. Wenn auch für die Schüler dadurch eine 
leichterung und verſchiedene Vorteile ihnen gewährt werd” 
dann muß andererſeits die Frage N werden, = 
die Unterhaltungskoſten der Handelshochſchule beitreiten u. 
zumal mit einer größeren Anzahl von auswärtigen Studt 
renden zu rechnen iſt. Nachdem wir uns vor einigen 
in einem Artikel über das Schulweſen unterhalten haben 
feſtgeſtellt worden iſt, daß die Unterhaltung der ſchon 
handenen Schulen eine Brote Belaftung für die Stadt 1 
deutet, wer die neue Belaſtung durch die Errichtung in 
Handelshochſchule tragen ſoll. Die Stadt käme hierfür one 
folge der ſchlechten finanziellen Lage nicht in Frage f 
müßte das bisherige Schulgeld beträchtlich erhöhen. 

die Handelshochſchule ein eigenes Werk der Wojewodſ 
ſein AH dann müßte fie auch die Unterhaltungskoſten tra 
Andere Möglichkeiten, die Koſten auszugleichen, find un 
vorhanden. m. 


Siemianowik 2 


Die Kurzarbeiter warten auf die Unterſtützung⸗ 
Seit der letzten Unterſtützungszahlung an die Kurzw 
der Laurahütte ſind bereits 3 Wochen verſtrichen und noch g 
man nichts von einer Auszahlung. Im Monat Januar we 
von den meisten Arbeitern im günſtigſten Falle 6 Schichten 4 
fahren und die Vorſchuß zahlung war euch dementſprechend 

e 


mager. 5—20 Zloty bildeten den Durchſchnitt. 
iſt zumindeſtens eine berechtigte Forderung, das die viene 
tägige Zahlungsordnung möglichſt pünktlich eingehalten Su 
Apothelendienſt. Am Sonntag, den 7. d. Mts., verſieht 0 
Barbaragapotheke auf der Beuthenerſtraße den Nachtdienſt, Fe. 
gleichen in der kommenden Woche vom 8.—14. d. Mts. N 
Kündigungen in der Laurohütte. Am 3. und 4. an 
erhielt eine Hälfte der, zur Entlaſſung vorgeſehenen Arbe 
der Laurahütte, ihre Kündigung durch die Peſt zubeſtellt. 
Mann ſollen am 18. Februar ihre Entloſſung erhalten. 30 
erfährt die Arbeitsleſenzahl wieder eine bedeutende Erbö 
Grubenunſall auf Baingowſchacht. Der, auf Nordfeld 7 
ſchäftigte, 50 jährige J. Gruſchta, geriet beim Wagenſtoßen in 
ter dem Schachte unter einen rollenden Wagen, welchen 


_— 


0 


ga benfrei abgegeben wird. 


. 


über 5 Meter mitſchleifte. Der Bedauernswerte erlitt gefähr⸗ 
liche Quetſchungen und innere Verletzungen und mußte ins 
Knappſchaftslazarett überführt werden. 

Freche Einbrecher. In der geſtrigen Nacht, verſuchten Ein⸗ 
brecher, in die Wohnung des A. Lattka, ulica Kopernika, einzu⸗ 
ſteigen, indem ſie eine Fenſterſcheibe ausſchnitten und durchs 
Fenſter in die Küche eindringen wollten, trotzdem die Frau L. 
in der Küche ſchlief. Frau Lattka erwachte jedoch rechtzeitig und 
ſchlug Lärm, ſo die Einbrecher verſcheuchend. 

Diebſtähle. Am 3. Februar verſuchten Einbrecher, in as 
Pfarramt in Laurahütte einzubrechen, indem ſie die Türfüllung 
herausſchlugen. Anſcheinend wurden fie jedoch bei ihrer Arbeit 
geſtört und mußten unverrichteter Sache abziehen. Vorher hatten 
die Spitzbuben, um ungeſtört „arbeiten“ zu können, den Lof⸗ 
hund vergiftet. — Während eines Vergnügens, verſchwand aus 
dem Uherihen Saale am 30. Januar, ein 15 Meter großes 
Stück Dekorationsſatin. — Einer Frau Martha Schwitalla, 
Plebiscitſtraße, ſind aus dem Stalle 7 Hühner im Werte von 
40 Zloty geſtohlen worden. 


Michaltowitz. (Belegſchaftsverſammlung der 
Maxgrube.) Am 2. Februar fand in Michalkowitz eine 
Verſammlung der Belegſchaft der Maxgrube ſtatt. Der Zweck 


der Verſammlung war die Durchführung der Streikabſtimmung. 
Auch bei dieſer Verſammlung ging es ſehr erregt zu, ſo daß es 
zu einer poſitiven Arbeit nicht kommen konnte. Einzelne Ar⸗ 
beiter gerieten mit dem eee in Streit, in deren “Ser: 
lauf es zu gegenſeitiger Prügelei kam. Der Betriebsrat will 


verſuchen, die ſeitens der Gewerkſchaften vorgeſchlagene Abſtim⸗ 


mung durchzuführen. 


Myslowitz 
Parzellierung von Stadtgelände zugunſten der 
Arbeitsloſen. 

Um den Myslowitzer Arbeitsloſen Gelegenheit zu bieten, 
ſich irgendwie praktiſch und mit Gewinn verbunden zu betäti⸗ 
gen, beſchloß der Magiſtrat ſowie die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung Stadtgelände zu parzellieren und die einzelnen Parzellen 
als Ackerland den Arbeitsloſen unentgeltlich zur Verfügung zu 
ſtellen. Für die Parzellierung iſt ein Beſitz von zirka 50 000 
ms vorgefehen. Die einzelnen Ackergründe liegen mit 7500 m? 
in der Nähe des Zentralviehhofes, mit 15.000 m? in Städtiſch⸗ 
Janow an der Schule 3 mitten an der ſogenannten Großen 
Skotnitza, mit 12 500 m? und an der Maaſehöhe mit 10 000 m?. 
Dieſe Parzellen find alle in 15—30 Minuten vom Stadtzentrum 
entfernt. Die Parzellierung und Uebernachme durch die In⸗ 
tereſſenten wird mit Frühjahrsbeginn erfolgen. Die Vermeſ⸗ 


jungsarbeiten und Zuſchreibungen wird koſtenlos vom Magi⸗ 


ſtrat durchgeführt. Dagegen ſtößt die Bewäſſerungsfroge des 
in Frage kommenden Geländes auf gewiſſe Schwierigkeiten 
und die Arbeitsloſen, die von dem Anerbieten des Magiſtrats 
Gebrauch machen, müſſen die Bewäſſerung ſelbſt aus den nahen 
Teichen durchführen. Das Anlegen von entſprechenden Waſ⸗ 
erlejtungen für dieſe Parzellen würde der Stadt Koſten in 
Höhe von 14000 Zloty verurſachen, was ſich die Stadt lkaſſe bei 
der Wirtſchaftskriſe und dem enormen Ausfall an Steuereins 
fünften nicht erlauben kann. Die Verrechnung ergab, daß bei 
einer einheitlichen Parzellierung 400 m? auf 1 Intereſſenten 
zugeſchrieben werden können. Dadurch könnten 225 Arbeits: 
loſe gutes Ackergelände zur Verfügung geſtellt erhalten. Durch 
ie Realiſierung dieſes Planes erſteht der Stadt ein Ausfall 
den 600 Zloty jährlich für eptl. Verpachtung des Parzel⸗ 


sgeländes, da dieſes Gelände an die Apen Br 


— 


Auch nach Myslowitz Nachtverbindung notwendig. Vom 1. 
Pn iſt ab Königshütte —Kattowitz— Sosnowitz und zurück, 

ſeiten der Ditektion der ſchleſiſchen Kleinbahngeſellſchaft der 
Factvertehe eingerichtet worden, der ſich als rentabel erwi'ſen 
enn Noch wichtiger, als die Nachtverbindung nach Sosnowitz iſt 
naß ſolche nach Myslowitz, da in der Zeit nach 12 Uhr Mitter⸗ 
1 cht bis früh 5 Uhr, keinerlei Verkehrsverbindung nach Mys⸗ 

Ditz beſt cht, was allſeitig beklagt wird und wofür die Eiſen⸗ 
1 udirektion leider kein Gehör zu haben ſcheint. Die Erwei- 
dein des Nachtverkehrs nach Myslowitz würde allſeitig be⸗ 
dad werden. Es bleibt der Direktion der ſchleſiſchen Klein⸗ 
lebngeſellſchaft überlaſſen, zugunſten der Bevölkerung von Mys⸗ 
rtl ein derartiges Projekt näher ins Auge zu faſſen und 
du realiſieren. 


h. 


Dx. med. elisubelh Degeene 


Roman von Marlise Sonneborn 
87) a i 
berg Fine Exzellenz, der Herr Staatsminiſter außer Dienſt Her⸗ 
mit dengeener, konnte ſich der Höflichteiten gar nicht erwehren, 
jezt inen man ihm von allen Seiten die Schritte hemmte, als er 
in aller Herrgottsfrühe, im Sanatorium vorſprach. 

Anfe bitte Sie, Schweſter! Nein, nein, machen Sie ſich keine 
Eine A Zeigen Sie mir nur das Schlaftabinett meiner Frau, 
Sch km Sache — ich würde fie ſonſt jo früh nicht aus ihrem 
zur Ruhe nahen. Nein, was Sie jagen! um drei Ahr ist fie 
mächtig ſchenemmen? Und Sie, Schwester? Wie bleich und Über: 
* chauen auch Sie aus! Hier? Hier alſo! Dante.“ 

r pochte leiſe. 


9 Elif . 
die fen fuhr empor. Sie hatte den leiſen Schlaf derer, 
macht. aß die Pflicht vor ihrer Ruhe nicht respektvoll halt 


7} a9 
a we “ 
lc . 
Du?“ tönte es von innen. „Herbert, ich öffne ſofort.“ 
ach Sekunden fuhr der Riegel — ch öff ſof a 


„ Eli ; 
Tür en in nur flüchtig geordneter Toilette, machte die 


„Komm herein — es iſt eng hier!“ 


„Oh — 5 
I ut fen Kugel 


We weinen \ 

„Hier Mn Tür ſchließen. Kann hier jemand lauſchen?“ 
„Alſo, es f u 
X nat ſich um Dinge, die noch nicht ſpruchreif find‘ 
Mi es mir fut ng! Mehr darf ich nicht jagen. Jedenfalls, 

OR, weißt du. om, wan beauftragt mich mit einer diskreten 
gan, 11 . inoffiziell‘. Ich bin da die geeignetſte 
erſt „Si ſieht v. 

er 


England gute Bezi i 
f \ ziehungen habe — und in 
bin ee gern. So leid es mir tut, Eliſabeth, 
dic, Ja A A 5 heute reiſe ich bereits 
„ P „ ebew il 

illſt du dich nicht ſegen? ohl zu ſagen 


Neue Preiskommiſſion für die Myslowitzer Zentralna 
Targowica. Laut Dekret des Schleſiſchen Wojewoden, find in 
die Preiskommiſſion der Myslowitzer Zentralna Targowica 
ernannt worden: von der Kattowitzer Handelskammer Ing. 
J. Buchta — Landwirtſchaftsabteilung, deſſen Vertreter Ste⸗ 
fan Panienski — ee eee vom . 
der Stadt Königshütte Joſef Adamek, Stadtrat, W. Wyſtry⸗ 
chowski, Fleiſchermeiſter, Königshütte, von der Handwerks⸗ 
kammer in Kattowitz Alfons Poloczek, Fleiſchermeiſter, Kat⸗ 
towitz und deſſen Vertreter Emil Wojtek, Chropaczow, als 
Vertreter der Zentralna Targowica K. Kaſon, Direktot des 
Zentralviehhofes und deſſen Vertreter J. Piotrowski. Die 
testor, Myslowitz, vom Kattowitzer Magiſtrat A. Jaworski, 
Wojewodſchaftsrat, deſſen Vertreter Dr. Bernhard Sobawa, 
Stadtrat, Kattowitz, von der Kattowitzer Handelskammer 
Samuel Nebel, deſſen Vertreter K. Kaluza, Kattowitz. —h. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 

Bismarckhütte. (Apothekendienſt.) Den Dienſt am 
Sonntag, den 7. Februar, Tag und Nacht, verſieht die alte 
Apotheke, desgleichen den Nachtdienſt für die Woche bis zum 
13. Februar einſchließlich, die alte Apotheke, an der ulica 
Krakowska. 5 


Pleß und Umgebung 
Die neuzeitlichen Einrichtungen im Fürſtl.⸗Pleſſ. 
Knappſchaftslazarett Nikolai. 

Das Lazarett in Niko’ iſt weniger bekannt, weil es 
nur für die Fürſtl. Pleſſiſchen Gruben beſtimmt iſt. Im 
Jahre 1929, zur Zeit der gen Kohlenkonjunktur, war es 
möglich, das Lazarett umzubauen bezw. zu erweitern. Durch 
die neue Warmwaſſerheizung iſt es möglich geworden, auch 
im Winter bei ſteter Lüftung die Zimmer warm zu halten. 
Der Fußboden iſt mit Parkett belegt. Es ſind zwei Opera⸗ 
gon f mit den neueſten Inſtrumenten vorhanden. Außer 
dem Röntgen⸗Beſtrahlungsapparat find auch Elektriſier⸗ und 
Diathermie⸗Apparate, ſowie Dampf,, Deistuf, Licht⸗, 
Kohlenſäure-, Moor-, Schwefel-, Fichtenbäder uſw. vorhan⸗ 
den. Beſonders für Nerven-, Herz: und Rheumatismus⸗ 
kranke iſt die Einrühtung ſehr zu begrüßen. Früher hat man 
die Rheumatismustranken mit Arzneien zu heelen verſucht, 
doch gelang dies meiſtenteils nicht. weil die Aerztekunſt noch 
nicht ſoweit iſt. Die ſchwierigſten Operationen werden mit 
Garantie ausgeführt. Schiefe Glieder, die ſchon 15 oder 17 
Fahre von der Geburt aus, den Menſchen verunftalteten, 
ommen kommen zur normalen 1 zurück. Das iſt darauf 
zurückzuführen, weil der dortige Chefarzt, Dr. Kalinowski, 
ein tüchtiger Chirurg iſt. Nach den täglichen Operationen 
zu urteilen, iſt der Name „Lazarett“ nicht angebracht. Biel: 
mehr ſollte es „Klinik“ heißen. Auch das Wärterperſonal iſt 
demnach eingerichtet und führt Glanzleiſtungen durch; das⸗ 
ſelbe iſt aber ſo überlaſtet, daß, wenn keine Aushilfe ſeitens 
der Patienten gemacht würde, es ſchwer würde ſchaffen 
können. Private K es vor, daſelbſt operiert u werden, 
erſtens durch die Garantie, zweitens durch die billigen Sätze 
der ag Soweit uns bekannt iſt, find in ans 
deren Anſtalten viel höhere Sätze und beſtimmt iſt die Ver⸗ 
pflegung und Bedienung nicht ſo wie im hieſigen Lazarett. 


Emanuelsſegen. (zum Kampfentſchloſſen.]) In 
einer Belegſchaftsverſammlung der Emanuelsſegengrube er⸗ 
klärte ſich die geſamte Arbeiterſchaft für einen geſchloſſenen 
Kampf gegen den Lohnraub. Dem Getriebsrat wurden die 
nötigen Inſtrultionen für die Gewerkſchaft erteilt. Bemer⸗ 
lenswert ilt, daß die örtlichen Gewerkſchaftsfunktionäre gegen 
einen Streik ſind, die Mitglieder aber für einen ſolchen. 
ſich die Belegſchaften von Gieſches Erben im Streik befinden, 
ſo begab ſich ein ſtarker Trupp von Streikenden nach der 
Emſeigrube, um die dortige Belegſchaft für den Streit zu 
nun jedoch hat ein „beſonnener“ Gewerkſchaftler der 

elizei Mitteilung davon gemacht, die die Gjeſchewalder 
Streikenden nach der Chauſſee Gieſchewald vertrieb, einzelne 
wurden polizeilich vernommen. 

Koſtow. [(Ein weiterer Unglücksſall.) In der 
Nähe der Halteſtelle Koſtow fiel das Dienſtmädchen Marie 
Japek aus Imielin aus einem Zugabteil. Das Mädchen erlitt 
einen Bruch des linken Beines. Es erfolgte die Einlieferung 
ins ſtädtiſche Krankenhaus in Myslowitz. Bi 


„Halt du denn einen Stuhl? Du wohnſt hier einigermaßen 
anders wie zu Hauſe!“ 

Eliſabeth lächelte in fröhlicher Zuftiedenheit. 

„Für die Aerztin, die arbeitet, genügt's!“ 

Sie hatte den einzigen Stuhl herangejhoben und ſetzte ſich 
ſelbſt aufs Bett. a } 

„Du reift alſo ſogleich?“ 

„Das Auto bringt mich von hier zur Bahn.“ 

„Nicht nach Berlin?“ f 

„Zunächſt nach London! Ich werde wahrſcheinlich länger 
dort bleiben.“ | 

1 

„Ich hoffe, du wirſt mich entbehren!“ ſcherzte Exzellenz 
Degeener. 5 g 

„Oh — ſicher!“ N 

Sie ſagte es in voller Aufrichtigkeit. Er war ſo ſehr ihr 
Freund. Sie vertraute ihm reſtlos. 

„Uebernimm dich nicht. Eliſabeth, und quartiere dich für die 


Zeit nicht ganz und gar hier ein. Tante Berta iſt ſonſt auch zu 


einſam. 

Er wußte. Rückſicht auf andere beſtimmte ſeine Frau immer 
am ſicherſten. 

Eliſabeth ſchüttelte den Kopf. 

„Daß du — gerade jetzt — fort mußt!“ 

In ihrem Ton lag etwas, das ihn aufmerken ließ. Trotz⸗ 
dem ſeine Gedanken ganz von ſeiner Miſſion erfüllt wogen, 
wandten ſie ſich in dieſem Augenblick völlig ſeiner, ach, um ſo 
viele Jahre jüngeren Gemahlin zu. Ihre offene Natur — für 
Fremde vielleicht doch nicht immer ganz leicht zu erfaſſen, weil 
ſie zu wenig der Norm entſprach — machte, daß ihre Seele 
ihm ohne Vorbehalten erſchloſſen war. Ihr müdes und blei⸗ 
des Gicht hatte einen Zug, der ihm neu war. 

Sollte er — wieder einmal, wie ſchon zwei⸗ oder dreimal 
früher — die Frage ſtellen, die ſie verabredet hatten: er ſolle 
ſie ausſprechen, wenn 

Aber wenn ſie ſie nun nicht — wie bisher — mit einem 
leichten, abweiſenden Kopſſchütteln verneinen würde? 

Er fürchtete für ſich. Er brauchte für ſeine Aufgabe Ruhe 
und unvoreingenommene Gedanken. j 

Er ſeufzte leiſe. g 

Niemand — Eliſabeth vielleicht am wenigſten! — ahnte, 
wie leidenſchaftlich ſein Herz an ihr hing, mit einer ſtarken, 
opferbereiten, unüberwindlicheſt Liebe. 


Rybnik und Amgebung 

Mszanyg. (Nächtlicher Wohnungseinbruch.) In 
der Nacht zum 2. d. Mts. wurde in die Wohnung des Kari 
Bugla ein Einbruch verübt. Geſtohlen wurden u. a. Bettkiſſen, 
Damenwäſche, Bettbezüge, ſowie ein langes wollenes Tuch. Der 
Geſamtſchaden wird auf 1000 Zloty beziffert. Vor Ankauf wird 
polizeilicherſeits gewarnt. Den Einbrechern gelang es uner⸗ 
kannt zu entkommen. — 


Sohrau. (Scheunenbrand.) In der Scheune der 
Franziska Durzyska in Sohrau brach Feuer aus, durch welches 
das Dach, ſowie verſchiedene landwirtſchaftliche Geräte, vernich⸗ 
tet wurden. Der Brandſchaden wird auf 3000 Zloty beziffert. 
Wie es heißt, ſoll die Geſchädigte bei einer Feuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaft mit 4000 Zloty verjihert geweſen ſein. 2 


Tarnowitz und Amgebung 


„err Zuber der richtige Armenvater von Tarnowitz. Der 
frühere Sejmabgeordnete Zuber, der mit Janicki dem Korfanth⸗ 
lager untreu geworden iſt und im ſchleſiſchen Seim den Stars 
jaklub gründete, bekleidet in der Stadt Tarnowitz die Stelle 
als Leiter des Armenamtes beim Magiſtrat. Wie er ſich um 
die Armen und Arbeitsloſen kümmert, könnte man Bände 
ſchreiben. Es iſt zwar nicht nötig, denn es genügt ſchon wenn 
man der Oeffentlichkeit bekannt gibt, daß Zuber Sanator it. 
Man weiß auch, wie die Nähſtenliebe und die Armenfürſorge 
ausſieht. Wir möchten aber doch einige Fälle feiner famoſen 
Tätigkeit anführen. Als das Arbeitsloſenheer auch in Tarno⸗ 
witz größer wurde und einige Arbeitsloſe keine Unterſtützung 
erhielten, ſo mußte für dieſelben eine Küche eingerichtet werden 
Einem Komitee mit Zuber an der Spitze und Vertretern der 
tarilatioen Vereine auch des deutſchen katholiſchen Frauenbun⸗ 
des, wurde die Küche anvertraut. In der Hoffnung, daß die 
Arbeitsloſenfrage nur eine vorübergehende Erſcheinung iſt, hat 
man keine Küche erbaut, ſondern eine alte Gulaſchkanone in 
einem Hofe aufgeſtellt, in der das Eſſen für die Arbeitsloſen 
gekocht wurde. Gegen das Kochen in der Gulaſchkanone hätten 
wir nichts einzuwenden, denn wer im Kriege war wird wiſſen, 
daß aus einer Gulaſchkanone das Eſſen auch gut ſchmeckt, wenn 
es gut zubereitet wird. Hier iſt der Fall anders geweſen. Die 
Gulaſchkanone war niemals ſauber gehalten, denn ſie war ver⸗ 
rcſtet und ſtand in der Nähe der Bedürfnisanſtalt. Die Ars 
beitsloſen mußten noch neben dem unſauberen Eſſen den Ger 
ſtank der Bedürfnisanſtalt in ſich einatmen. Als ſich eine Kom⸗ 
miſſion über dieſe Zuſtände beim Komitee beſchwerte, erklärte die 
Dame der deutſchen Katholiken, fie finde keinen Grund zur Be⸗ 
ſchwerde. Die Küche ſei in vollſter Ordnung. Lerr Zuber 
ſagte, die Arbeitsloſen haben Hunger und eſſen alles. Ein 
feiner Ausdruck von einem Leiter des Armenamtes. Eine Be⸗ 
ſchwerde beim Bürgermeiſter hat dann dem Uebel abgeholfen. 
Da das Eſſen auch oft nicht zu genießen war, ſo wurde ebenfalls 
von ſeiten des Bürgermeiſters dafür Sorge getragen und jetzt 
iſt es etwas beſſer geworden. Die Arbeitsloſen können von Glück 
reden, daß ſie einen Zuber nicht als Bürgermeiſter haben, denn 
ſonſt wären ſie verloren. Auf welche Weile Zuber zu dem Pos 
ſten als Leiter des Armenamtes kam, können wir nicht begrei⸗ 
fen. Entweder war er früher ein anderer Menſch, oder der 
Poſelſeſſel hat ihm dazu verholfen. * 


— 


Die Macht der Gewohnheit 
Der Varietee⸗Artiſt zu Hauje, 


Er hob die Hand hoch und ſtrich ihr über ihr noch leicht 
verwirrtes Haar. 

„Ueberanſtrenge dich nicht, Eliſabeth!“ ſagte er gütig. „Ich 
muß nun gehen, der Zug wartet nicht auf mich.“ 2 

Eliſabeth blickte noch immer vor ſich nieder. In ihr war 
eine ungewiſſe Furcht. Mußte ſie nicht mit ihm ſprechen, ihm 
ſagen, was geſchehen war, ehe er ging, ehe er fe auf Wo hen 
verließ? 

Aber war das ſo wichtig, daß ſie ihm die Reiſe untuhig, 
ſein ſchweres Werk noch ſchwerer machte? Er arbeitete mit 
an dem Schickſal von Millionen! Was waren da ſie und ihr 
kleines Erleben? 0 ; 

„Komm geſund zurück!“ ſagte ſie mit der genzen Innig⸗ 
leit, die fie für ihn empfand, unbeſchadet des anderen. 

Er ſtand auf und küßte ſie auf die Stirn. 

„Wenn ich wiederkomme — hoffendlich befriedigt von mei⸗ 
ner Miſſion — „nimmſt du Urlaub, und wir flüchten uns in 
einen der ſchönſten Winkel der Welt!“ ſagte er und zog fie in 
ſeine Arme. 

Er klopfte wieder. 

„Frau Doktor!“ 

„Was iſt denn ſchon wieder? Kann man uns nicht unge⸗ 
ſtört laſſen,“ ſeggte Exellenz Degeener ungeduldig. 

„Es it Schweſter Suleika, unſere Jüngſte. Was ſoll's 
denn?“ : 

„Kommen Sie bald?“ 

„Sogleich! It etwas Veſonderes?“ 

„Da iſt“, klang es hinter der Tür, „dieſes große Mädchen. 
das zu Doktor Alander gehört, in Schweſterntracht, und ſagt..“ 

„Es iſt richtig, Schweſterchen! Sie muß einen Augenblick 
warten“ 5 

Eliſabeth wandte ihr übernächtiges Geſicht der Exzellenz 
zu. — 
„Herbert, ſchreib mir zuweilen.“ 

„Eliſebeih — ſicher! Und wirſt du antworten?“ 

„So oft und ſo ausführlich ich kann.“ 

„Und nun iſt es höchſte Zeit!“ 

Die beiden umarmten ſich wie zwei gute Freunde, und 
Eliſabeth ſtrich liebkoſend über das ſchäne, weiße Haar des 


Mannes. 
(Foriſetzung folet.) 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Gemeindeausſchußſitzung in Alt⸗Bielitz. 

Der am Samstag, den 30. Januar 1932 ſtattgefundenen 
Gemeindeausſchußſitzung lagen folgende Beratungsgegenſtände 
vor: 1. Protokollverleſung, 2. Erledigung der Einläufe, 3. 
Genehmigung des Präliminars für das Rechnungsjahr 1932⸗33, 
4. Allfälliges. 

Der Gemeindevorſteher, Gen. Lukas eröffnet die Sitzung, 
konſtatiert die Beſchlußfähigkeit und erteilt dem Sekretär zur 
Verlsung des Protokolls das Wort, welches nach Berichter⸗ 
ſtattung über die Durchführung der gefaßten Beſchlüſſe geneh⸗ 
migt wird. 

Unter Einlauf wird das Anſuchen der Helene Ryrych von 
Nr. 269 um Aufnahme in den Heimatsverband verleſen und 
nachdem die geſetzlichen Bedingungen erfüllt ſind, dem Anſuchen 
ſtattgegeben. Laut Verſtändigung des Magiſtrats in Bielitz 
wurden nachſtehende Perſonen nach Bielitz aufgenommen: 

Rudolf Bathelt, geb. 189. f 

Marianna Joſefa Schimke, geb. 1863. 

Nach Alexanderfeld wurde Paul Kreis, geb. 1892 aufge⸗ 
nommen. - 

Ein Schreiben vom Grundbeſitzer Georg Böhn 46, in wel 
chem die Gemeinde um Erteilung der Baubewilligung an die 
ſechs Beſitzer von Bauparzellen, die von H. Böhn abgekauft 
wurden angeſucht wird, bildet Gegenſtand einer längeren De: 
batte. In dem Schreiben wird noch mitgeteilt, falls die Ge⸗ 
meinde die Baubewilligung den ſechs Parzellenbeſitzern erteilt, 
H. Böhn von einer weiteren Parzellierung abſehen will. Eine 
Unrichtigkeit wird in dem diesbezüglichen Schreiben dahin 
richtiggeſtellt, daß die Gemeinde erſt dann einen vorſchrifts⸗ 
mäßig ausgearbeiteten Parzellierungsplan zur Vorlage ver⸗ 
kangte, als H. Böhn durch Vorlegung eines ſelbſt entworfenen 
Parzellierungsvlanes, wonach ein großer Teil des Grundbe⸗ 
ſitzes in 96 Bauparzellen zerlegt werden ſollte. die Gemeinde 
auf ſeine Abſichten aufmerkſam machte. Da dieſe Angelegen⸗ 
heit dem Wojewodſchaftsamt übergeben werden mußte, von 
dorthin aber noch eine diesbezügliche Erledigung nicht einge⸗ 
laufen iſt, kann dem Anſuchen des H. Böhn nicht ſtattgegeben 
‚wetden. Die Beſitzer Bathelt Nr. 212 und 249 find zu ver⸗ 
halten, die am Wege ſtehenden Weiden zu köpfen, eventuell 
gänzlich zu beſeitigen. Ebenſo iſt das kath. Pfaramt, ſowie 
das Kirchenkomitee zu verſtändigen, daß die auf Pfarrgrund 
ſtehenden Sträucher geſtutzt, eventuell auch beſeitigt werden, da 
ſie gegen den Gemeindeweg herabhängen. 

Ueber Anordnung des Bezirksſtraßenausſchuſſes zwecks Bes 
ſchlußfaſſung über den 100 prozentigen Zuſchlag zur Grund⸗ 
ſteuer, wird ſo wie in den Vorjahren zugeſtimmt. 

Bei Punkt Präliminarberatung gibt der Vorſitzende be⸗ 
kamnt,. daß ſeitens des Bezirksſtraßenausſchuſſes eine Zuſchrift 
eingelangt iſt, worin der Gemeinde mitgeteilt wird, daß die 
Einnahmen im kommenden Rechnungsjahr ſich um 30 Prozent 
verringern werden, ſo daß die größte Sparſamkeit gehandhabt 
werden muß. Ferner teilt der Vorſitzende mit, daß die Fi⸗ 
nanzſektion des Gemeinderats ein proviſoriſches 
zuſammengeſtellt hat, worin mehrere Poſitionen gekürzt wurden. 

Nach Verleſung der Zuſammenſtellung wurde auf Antrag 
des Gen. Georg Pieſch das Präliminar nach der Auſſtellung 
der Finauzſektion einſtimmig genehmigt. Die präliminierte 
Summe beträgt 23 535 Zloty gegen 26995 Zloty im vorigen 
Rechnungsjahre. { 

Ferner wurde beſchloſſen, daß die ſelbſtändigen Einnahmen 
in derſelben Höhe wie im Vorjahre eingehoben werden. 

Der Vorſitzende gibt bekannt, daß zur Deckung des Voran⸗ 
ſchlages eine neue Einnahmequelle gefunden werden muß, da 
die Zahl der Arbeitsloſen und Dorfarmen infolge der Kriſe ſehr 
anwachſen wird. Außerdem dürfen alte, gebrechliche Leute von 
den Wojewodſchaftsgeldern die bis jetzt zur Unterſtützung der 
ärmſten Bevölkerung eingelaufen ſind, nicht mehr unterſtützt 
werden. Die Erhaltung dieſer Leute fällt der Gemeinde zu! 
(Hier wäre endlich die ſtaatliche Altersverſicherung ſchon ſehr 
om Platze.) 05 N 

Nach längerer Debatte wurde beſchloſſen, eine Beſteuerung 
der Häuſer vorzunehmen. Dieſe Beſteuerung ſoll vom 1. Januar 
1932, rückwirkend in Kraft treten und ſoll pro Haus monatlich 
mindeſtens 50 Groſchen betragen. Die Dürchführung und Ein⸗ 
ſchätung jeden Beſitzers wurde der Finanz⸗ und Armenſekt'on 
übertragen. 

Der Vorſitzende berichtet, daß von der Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft 140 Zloty zur Anterſtützung an Arbeitsloſe eingelaufen 
find, die an 28 Perſonen verteilt wurden. Ferner wurden 12 
Tonnen Kohle an 120 Perſonen, wie Dorfarmen, Invaliden 
und Arbeitsloſe verteilt. ze 

Die Angelegenheit zwecks Einrichtung einer Telephonver⸗ 
bindung im Oberdorf, wird zwecks Erhebung über den Koſten⸗ 
punkt bis zur nächſten Sitzung vertagt. 

Da weiter nichts vorliegt, ſchließt der Vorſitzende die Sit⸗ 
zung nach dreiſtündiger Dauer. 


g Stadttheater Bielitz. 

Freitag, den 5. Februar, abends 8 Uhr, im Abonnement 
(Serie rot), zum erſtenmal: „Der Gerichtsvollzieher“, Ko⸗ 
mödie in 3 Akten von H. M. Harwood. — Deutſch von Mimi 


Zoff. 

Der große Erfolg der Komödie in Wien. 

„Drei Akte voll Witz, Humor und Luſtigkeit“. Felix Sal⸗ 
ten Neue Freie Preſſe. „Ein beſonders nettes und amüſan⸗ 
tes Luſtſpiel, Es macht einen ſehr lachen.“ Der Tag, Wien. 
„Das Publikum belachte den mit Geſellſchaftsſatire gewürz⸗ 
ten Dialog.“ Arbeiterzeitung. „Sie iſt taktvoll in ihrer 
geſcheiten Ausgelaſſenheit, dieſe kleine Komödie.“ Allge⸗ 
meine Zeitung. „Die Komödie fand ſehr viel Beifall.“ 
Neues Wiener Journal. „. . Luſtige. pikante Situationen... 
fröhlicher Applaus.“ Neues Wiener Extrablatt. „Ein wirk⸗ 
licher und ein Publikumserfolg.“ Mittagszeitung. — Für 
Jugendliche nicht geeignet! f NEE, 

Sonntag, den 7. Februar, nachmittags 4 Uhr, zum 
letzten Male: „Der Biberpelz“, von Gerhart Hauptmann. 
Nachmittagspreiſe! x 

Sonntag, 7. Februar, abends 8 Uhr, die erſte Wieder⸗ 
holung: „Der Gerichtsvollzieher“, Komödie in 3 Akten von 
H. M. Harwood. Deutſch von Mimi Zoff. — Für Jugend⸗ 
liche nicht geeignet! f 

Theater⸗Abonnement. Den geehrten Abon⸗ 
nenten zur gefälligen Kenntnis, daß die 5. Abonnements⸗ 


J 


Präliminar 


— . . — — — 


die Besirtsnorftandsfisung der D. 6. A. P., Beall Mellz 


Die am Dienstag, den 2. Feber 1932 in Bielitz ſtattge⸗ 
fundene Bezirksvorſtandsſitzung nahm einen ſehr eindrucks⸗ 
vollen Verlauf. Sämtliche Lokalorganiſationen waren ver⸗ 
treten. Viele Genoſſen wohnten als Gäſte bei. Den Vorſitz 
führte Gen. Hönigsmann. Das Protokoll der letzten Sitzung 
wird verleſen und genehmigt. Den LTätigkeitsbericht er⸗ 
ſtattet der Parteiſekretär Gen. Lukas. Aus demſelben ging 
hervor, daß ſich die Wirtſchaftskriſe überall ſchädlich auswirkt. 

urch die große Arbeitsloſigkeit verringern ſich die Einnah⸗ 
men, was wieder der Entwicklung der Organiſationen hin⸗ 
derlich iſt. Die gtoßs Notlage unter den Arbeitsloſen nutzen 
aber wieder verſchiedene Demagogen aus und mißbrauchen 
manche ſchwache Charakteure zu ſchmutzigen Zwecken, die 
Kar hinzielen, die Einigkeit der Arbeiterklaſſe zu zer⸗ 
tören. 5 

Unter dieſen Umſtänden iſt eine umfaſſende Aufklä⸗ 
rungsarbeit ſehr notwendig. Die Kulturorganiſationen des 
Bezirkes halten ſich gut, obwohl ſie ebenfalls unter der Kriſe 
zu leiden haben. Die Jugendorganiſationen halten eifrig 
ihre Zuſammenkünfte ab. Es wäre nur erwünſcht, daß ſich 
mehrere von den älteren und beleſenen Genoſſen bei dieſen 
Zuſammenkünften als Vortragende melden würden. 

Die Kommunalpolitik, die unſere Genoſſen in jenen Ge⸗ 
meinden betreiben, wo ſie die Mehrheit beſitzen, iſt darauf 

erichtet, den durch die Wirtſchaftskriſe am ſchwerſten Getrof⸗ 

Fe (den Arbeitsloſen) mit den beſcheidenen Mitteln nach 
Möglichkeit zu helſen. In der gegenwärtig ſchwerſten Zeit 
iſt es aber höchſt notwendig, daß ſich der ſozialiſtiſche Geiſt 
unter der Arbeiterſchaft immer mehr vertieft, Solidaritäts⸗ 
und Zuſammengehörigkeitsgefühl unter den einzelnen Ge⸗ 
noſſen feſt verankert, dann können wir den reaktionären An⸗ 
ſtürmen auch erfolgreich Widerſtand leiſten. 


Nach einer kurzen Debatte wurde zum Punkt Referat ge⸗ 
ſchritten Sejmabgeordneter Gen. Dr. Glücksmann ergrif 
das Wort, welcher in ſeinen Ausführungen über Kommunis⸗ 
mus und Sozialismus ſprach. Er zergliederte die Bedeutung 
der Bolſchewiken und Menſchewiken, ſowie der ſogenannten 
Spartakiſten. Wenn es auch Tatſache iſt, daß alle Menſchen 
in einer Partei nicht die gleiche Meinung haben können, ſo 
darf doch das Endziel nicht aus dem Auge gelaſſen werden. 
Wenn auch die Wege, die zum Ziele führen, nicht bei allen 
die gleichen ſind, ſo darf doch wegen einer Meinungsverſchie⸗ 
denheit über die einzuſchlagenden Wege das gegeneitine Ver⸗ 
trauen nicht untergraben werden. enn beiſpielsweiſe in 
Deutſchland die dortigen Kommuniſten ſich lieber mit den 
Nationalſozialiſten gegen die Sozialdemokraten verbinden 
wollen ſo iſt dies ein Verrat an der ganzen Arbeiterklaſſe. 
Die Ideengemeinſchaft bringt es aber mit ſich, daß ſich die 
Kameradſchaftlichkeit und das Solidaritätsgefühl mehr aus⸗ 
breiten und vertiefen muß. Je mehr Feinde die Arbeiter⸗ 
klaſſe hat, umſo feſter müſſen ſich die klaſſenbewußten Ar⸗ 
baiter zuſammenſchließen. Nach dem Referat entwitkelte ſich 
eine lebhafte Debatte, an welcher ſich mehrere Genoſſen be⸗ 
teiligten. Es wurde angeregt, daß ſich das Parteileben in⸗ 
tenſiver geſtalten ſoll. Zu dieſem Zwecke ſollen die Bezirks⸗ 
vorſtandsſitzungen abwechſelnd jeden Monat in einer an⸗ 
deren Lokalorganiſation abgehalten werden. Es wurde auch 
der Wunſch ausgeſprochen, daß die Intelligenzler ſich als 
Vortragende mehr betätigen möchten. Bei einer nachſten 
Bezirksvorſtandsſitzung ſoll über das aktuelle Thema: „Dik⸗ 
tatur oder Demokratie“ geſprochen werden. 

Nach Beſprechung verſchiedener anderer Fragen wurde 
die Vorſtandsſitzung nach dreiſtündiger Dauer geſchloſſen. 
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rate bereits :ällig it. Es wird höflichſt erſucht, die 
entfallenden Beträge bis ſpäteſtens am 10. Februar an die 
Geſellſchaftskaſſe, Stadttheater 1. Stock, oder an die Tages⸗ 
kaſſa abführen zu wollen, zumal die Theatergeſellſchaft ſonſt 
gezwungen wäre, die nach dieſem Termine durch den In⸗ 
laſſenten einzuhebenden Beträge mit der Inkaſſogebühr per 
4 Prozent zu belaſten. 


Volsbühne Biala⸗Lipnik. Samstag, den 6. Februar, 
um 8 15 abends, findet in den Lokalitäten des Beskiden⸗ 
Hotels (Tomera) in Zigeunerwald, ein großer Masken⸗ 
Rummel ſtatt, wozu wir alle Freunde und Gönner auf das 
herzlichſte einladen. Eintritt für Maskierte 1 Zloty, für 
Nichtmastierte 1.50 Zloty. Vorverkaufskarten find im Ar⸗ 
beiter⸗Konſum Bielsko, Schloßgraben, ſowie bei allen Mit⸗ 
a der Volksbühne erhältlich. Ab 4 Uhr früh: 

traßenbahnwagenverkehr Ziseunerwald—Stadtberg. 

Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum 3. d. Mts. dran⸗ 

en unbekannte Täter auf den Boden des dem Valentin 
Dobija in Komrowitz gehörenden Hauſes, wobei den Ein⸗ 
brechern 70 Kilogramm Rauchfleiſch und 20 Kilogramm ge⸗ 
wöhnliches Fleiſch in die Hände fielen. Die Einbrecher 
konnten mit ihrer Beute unerkannt entkommen. 

Kundmachung. Im Voranſchlag der Gemeinde Bielsko 
iſt ein Betrag von 3000 Zloty für ſtudierende Jugend vor⸗ 
geſehen. Höhe der Stipendien: Für das Studienjahr 1931-32 
werden 4 Stipendien zu 500 Zloty für Beſucher von Ho 
ſchulen (Univerſitäten) und 5 Stipendien zu 200 Zloty für 
Mittelſchüler in Bielsko, ohne Rückſicht auf Nationalität und 
Konfeſſion der Bewerber, jedoch mit der Beſchränkung, daß 
die Bewerber ihre Heimatzuſtändigkeit nach Bielsko aus⸗ 
weiſen müſſen, gewährt. Akademikerſtipendien: Die bezüg⸗ 
lichen Geſuche ſind bis ſpäteſtens 1. März 1932, mittags 12 
Uhr, beim Bürgermeiſteramte der Stadt Bielsko einzu⸗ 
reichen. Dem Gemeinderate wird das Recht der Auswahl 
unter den Bewerbern vorbehalten. Mittelſchülerſtipendien 
werden nur ſolchen Mittelſchülern gewährt, die Mittelſchulen 
in Bielsko beſuchen (Gymnafium, Gewerbeſchule, Seminar). 
Die Geſuche ſind in dieſem Falle an die Direktion der be⸗ 
treffenden Schulen bis ſpäteſtens 20. Februar 1932 zu leiten. 
Die mit dem Gutachten des Lehrkörpers der betreffenden 
Mittelſchule verſehenen Geſuche, haben die Schuldirektionen 
mit entſprechenden Anträgen dem Bürgermeiſteramt Bielsko 
bis 5. März 1932, mittags 12 Uhr, vorzulegen. Die Stipen⸗ 
dien werden in zwei Raten ausbezahlt. Die Auszahlung der 
zweiten Rate wird gleichfalls von der Vorlage des Nach⸗ 
weiſes über einen befriedigenden Lernfortſchritt abhängig 
gemacht. Den Geſuchen ſind beizuſchließen: 1. Heimatſchein, 
2, Studiennachweis, 3. Nachweis über die Erwerbs: und 
Vermögensverhältniſſe der Eltern. Der Bürgermeiſter. 


Hitler, der Verräter. 

Wer es noch immer nicht erkannt hat, daß die National⸗ 
ſozialiſten nicht die Retter, ſondern die Verräter des deutſchen 
Volkes ſind, der möge die beiden Meldungen leſen: 

Meran. Die Aufführung des Chorwerkes über Schil⸗ 
lers „Lied von der Glocke“ durch den Obermaiſer Kirchen⸗ 
chor wurde behördlich unterſagt, weil der Text in deutſcher 
Sprache gehalten iſt. Dem Meraner Geſellenverein, der 
ſein 78. Gründungsfeſt feierte, wurde nur eine Feier in 
kleinem Rahmen geſtattet und hierbei ausdrücklich erklärt, 
daß „canti tedeschi“ (Geſänge in deutſcher Sprache) nicht 
zugelaſſen werden. 

Und wenn man dieſes neue aufreizende Beiſpiel der 
Knechtung der deutſchen Südtiroler durch den italieniſchen 
Faſchismus kennengelernt hat, leſe man folgendes: 

Genua, In der Galeria Mazzini, einem großen Ver⸗ 
ſammlungslokal Genuas, wurde geſtern abends eine bei 
den Behörden angemeldete Verſammlung deutſcher Natio⸗ 
nalſozialiſten abgehalten, an der 600 Perſonen teilnahmen. 
Es handelt ſich durchwegs um in Italien anſäſſige Deutſche. 
25 Genua wurde eine Ortsgruppe der NSDAP. gegründet. 
An der Verſammlung nahmen auch mehrere Faſchiſten⸗ 
führer der Genueſer Faſchio teil. 

So fanden ſich Verräter und Unterdrücker friedlich in 
Genua zuſammen. Mögen die deutſchen Südtiroler ge⸗ 
knechtet und verſklavt werden! Die deutſchen Nationalſozia⸗ 
liſten ſchert das nicht. Hitler iſt durch Stärkeres an Muſſo⸗ 
lini gebunden: durch den gemeinſamen Arbeiterhaß! 


Arzt heutzutage noch eine Reihe anderer wertvoller Heil 


Froſtbeulen. 

Die kalten und beſonders die naßkalten Tage werden 
vielen Menſchen gefährlich, die an Froſtbeulen leiden. Man 
verſteht darunter jene Form der Hauterfrierung, die ſich 
zunächſt durch Rötung und Schwellung kundgibt und in ge⸗ 
heizten Räumen oder abends im Bett heftiges Brennen und 
Jucken hervorruft. Darüber hinaus kommt es nicht ſelten 
zu einer Blaſenbildung reſp. zum ſogenannten „Aufbrechen“ 
des Froſtes. Abgeſehen von der beim „aufgebrochenen 
Froſt“ beſtehenden allgemeinen Infektionsgefahr kann auch 
durch Kratzen an den eigentlichen Froſtbeulen unter um 
ſtänden ſchwerer geſundheitlicher Schaden entſtehen. 

Den Sitz der Froſtbeulen, die vielen Menſchen recht 
läſtig werden können, bilden beſonders die von unſerer 
Kleidung nicht bedeckten Körperteile, wie Naſe und Ohren, 
aber auch Hände und Füße, ſowie alle jene Stellen, in 
denen der Blutkreislauf durch künſtliche Einſchnürung (zu 
enge Schuhe oder Handſchuhe) unterbrochen iſt. Ganz be⸗ 
ſonders neigen Blutarme, ſchwächliche, ſkrofulöſe, herzkranke 
oder überhaupt ſolche Menſchen zu Froitb deren Blut⸗ 
kreislauf aus irgendwelchen Gründen eine Störung er⸗ 
fahren hat. Eine beſondere Eigenart des Leidens iſt es, 
daß es bei denjenigen Perſonen, die einmal darunter gelit⸗ 
ten haben, meiſt alljährlich wiederzukehren pflegt. 5 

Aus der Art der Entſtehung von Froſtbeulen ergeben 
ſich ohne weiteres ſchon eine Anzahl Möglichkeiten ihrer 
Verhütung. Man trage keine zu engen Schuhe oder Hand⸗ 
ſchuhe, vermeide rund um das Bein herumlaufende, den 
Blutſtrom abſchnürende Strumpf⸗ oder Armbänder. Auch 
die von Frauen getragenen Schlüpfer ſollen nicht mit einem 
u eng anliegenden Gummiband die Blutzirkulation ab? 
ſcnüren Da naſſe Kälte die Entſtehung von Froſtbeulen 
begünſtigt, vermeide man längeres Stehen oder Sitzen im 
Freien und ſorge möglichſt für ausreichende Beweoung. 
Nach dem Waſchen zu Hauſe trockne man ſorgfältig ſich die 
Hände ab und ziehe beim Hinausgehen ins Freie wollene 
Handſchuhe an. Be. 

An ſonſtigen Mitteln gegen den Froſt iſt kein Mangel. 
Das beſte und weſentlichſte iſt die Sorge für Abhärtung det 
Haut und Förderung der Blutzirkulation, wie dies am 
beiten ſchon im Sommer durch Turnen, Sport, Maſſage usw. 
geſchehen ſollte. Von Hausmitteln ſei beſonders auf den 
Wert von warmen und kalten Wechſelbädern hingewieſen, 
die man mit Vorteil am Abend kurz vor dem Schlafen? 
gehen nimmt. Neben den üblichen Froſtſalben ſtehen ae 


methoden, u. a. der Alkoholverband, die Beſtrahlung m 
künſtlicher Höhenjonne, Nöntgen⸗Beſtrahlung, Bereifung 
und dergleichen mehr zu Verfügung. Man ſuche alſo nich, 
zu lange ſelbſt an ſeinen Froſtbeulen herumzukurieren, ſon 
dern wende ſich lieber rechtzeitig, zumal bei aufgebrochen 
Froſt, an den Arzt. f 


Vo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Biel 
Freitag, 5. Februar, 8 Uhr: Theatergemeinſchaft. 
Sonntag, 7. Febr., 5 Uhr nachm.: Geſellige Zuſsammenkunſt. 


Voranzeige! (Verein Jugendlicher Arbeiten 
Bielsko.] Obiger Verein veranſtaltet am Dienstag, u 4 
9 Februar l. Is. in den Lolalitäten des Arbeiterheims af 
Bielsko, den letzten Faſchings⸗Rummel, zu welchem Me 
jetzt alle Brudervereine, Genoſſinnen und Genoſſen, | „5 
Freunde und Gönner des Vereines herzlich eingeladen wei, 
den. Kaſſeneröfſnung um 7 Uhr abends. Anfang um 8 1 
abends. Entree im Vorverkauf 1 Zloty. an der Kaſſe äl- 
Zloty. Vorverkaufskarten find bei allen Mitgliedern erer 
lich. (Masken willkommen.) Um zahlreichen Zuſpr ug)? 
ſucht n Die Vereinsleitung. 
Alexanderfeld. Am Donnerstag, den 11. Feber 15 DR 
findet um 7 Uhr abends im Arbeiterbeim in Aerand 


Rn 


die fällige Vorſtandsſitzung des ſozialdemokratiſchen ig 

vereines „Vorwärts“ ſtatt. Vorſtandsmitglieder erde 

alle * 
1% 


Livnik. [Sozialdem. Wahlverein Vorwä re 
Am Sonntag, den 7. Februar 1932 findet um 9 Uhr vg E 
im Lokale des H. Zak die diesjährige Generalnerjamm 2 
ſtatt. Die Mitglieder werden erſucht pünktlich und . 5 
verläſſig zu erſcheinen. Der Vorſtann 


i D 
drohte 


Dämon Maſchine 


Ein Fabrikmädel war die kleine Erna. Fünfzehn Jahre alt. 
fait noch ein Kind. Mit fünfzehn Jahren ſteht ſonſt der Sinn 
nach Kurzweil und heiterem Spiel. Doch der harte Zwang zum 
Geldverdienen ſchiebt ſolche Wünſche rauh beiſeite. Ernas 

Hatz war im Maſchinenſaal der Metallwarenfabrjf. 

Sie ſtand an der Schraubenſchlitzmaſchine. Mechaniſch ver⸗ 
richtete ſie die gewohnten Griffe, die Augen feſt auf die Arbeit 
gerichtet. Eine teilnahmsloſe Leere lag aber in dieſem Blick: 
nie ganze Troſtloſigkeit langſam zerbröckelnder Jugendſehnſucht. 
Ab und zu ſchaute ſie hinauf in das Stückchen blauen Himmels, 
das durch das ſchmale Fenſter des Fabrikhofes lugte. Dann 
flogen ihre Gedanken hinaus in die ſonnige Weite blühender 

ieſen und Felder da draußen — weit, weit ab vom öligen 
Dunſt enger Fabrikſäle ... Aber raſch hatte fie ſich wieder in der 

walt: „Herrgott, der Akkord! Erſt zweitauſend Stück ge⸗ 
chafft!“ Emſiger flogen ihre Finger. — Wie langſam doch der 
Haufen unfertiger Schrauben abnahm! — 

Endlich war ſie fertig. Sie ging zum Meiſter und lieferte 
die Arbeit ab. 

„Sie können jetzt mal etwas anderes machen,“ ſagte dieſer. 
„Hinkel“, rief er den gerade vorübergehenden Einrichter zu, „Sie 
verlangten doch vorhin eine Hilfe am dritten Automaten. Zei⸗ 
gen Sie mal der Kleinen, was fie zu tun hat. 

Der Einrichter führte Erna in die mit doppeltem Lärm 
erfüllte Ecke, in der die Automaten ſtanden. 

„Einen feinen Druckpoſten haſt du erwiſcht,“ meinte er. 
Aber du brauchſt keine Angſt zu haben“, fügte er hinzu, als er 
ah, daß fie nur zögernd nähertrat, „der Radau tut dir niſcht! 
Paß mal auf, die Sache iſt ganz einfach: Du warteſt ſo lange, bis 
die Maſchine eine Meſſingſtange verarbeitet hat, dann rückſt du 

ler den Hebel aus, ſchiebſt eine neue Stange ein und ſchalteſt 
wieder ein.“ nn 

Es war wirklich eine einfache und ungefährliche Tätigkeit. 

Aber was war das? Die kleine Kollegin war nicht dazu 
zu bewegen, nahe genug an die Maſchine heranzutreten. ge⸗ 
ſchweige denn, den Ausſchalthebel anzufaſſen. 

Sie hatte Furcht vor dieſem ratternden Maſchinenunge⸗ 
heuer; da ſchwirrten vier oder fünf Treibriemen durcheinander, 
95 Material drehte ſich ſauſend und klappernd in raſender Ge⸗ 
Wwindigkeit, drei, vier Stähle ſtießen ſchnappend zu und fraßen 
1 kreiſchend in das Metall, tauſende feiner Meſfingſpäne um⸗ 
zetwirbelnd; eine Pumpe ſpritzte in zuckenden Stößen weißes 

ohröl dazwiſchen. All das erſchien ihr jo entſeßzlich geheimnis⸗ 
N verwirrend und gefährlich, daß ſie ſich weinend ſträubte, 
le Maſchine zu bedienen. ! g 
er Meiſter tam herbei. Er redete ihr gut zu, schimpfte, 
— nichts half. Sie weinte nur heftiger, ſchlug die Hände 
vors Geſicht und ſtieß ſchluchzend hervor: „Nein! Lieber will ich 
entlaſſen werden“ 2 ; g 

Meiſter Fiebig war nahe daran, dieſen nach ſeiner Meinung 
unbegründeten Trotz wirklich mit der Entlaſſung zu beantwor⸗ 
In. Aber dann überlegte er: Die kleine Erna war ſonſt eine 

ſchickte und fleißige Arbeiterin. Ohne ſehr junge und billige 

Abeitsträfte können die niedrigen Preiſe der Maſſenfabrikation 
echt eingehalten werden; er hätte alſo ein anderes Mädel an 
10 50 Stelle einſtellen müſſen. Und ehe die „jungen Dinger“ 
3 eingearbeitet haben, vergeht immer eine ganze Weile. — Er 

zwang alſo ſeinen Zorn und begnügte ſich mit der Drohung: 

„Denken Sie ja nicht etwa, daß Sie noch einmal Arbeit mit 
Na Akkordpreis von mir bekommen! Und jetzt werden Sie 
Alten bohren!“ 

An Run ja Erna an der Vohrmaſchine. Noch im: f 
Abe vor dem unheimlichen Automaten ihre Hände zittern. 
Lahr langſam beruhigte fie fih, Sie hatte ſchon öfter an der 
De rmaſchine gearbeitet, mit dieſer Arbeit war fie vertraut, 
flache Vorgang des Bohrens war auch einfacher. durch⸗ 
das der; der Bohrer grub ſich durch die drehende Bewegung in 
nis Metall ein; das konnte man ſehen, da ſteckte kein Geheim⸗ 
wi dahinter — dapor brauchte man ſich nicht zu fürchten! Sie 
ede beinahe froh und arbeitete fleißig. 
der löglich zertiß ein gellender Aufi.grei den monotonen Sang 
Tod über, Und dann noch einmal: Ein ſchrilles Kreiſchen, in 

esongſt ſich überſchlagend. N 
paar Lusſchalten! Ausſchalten!“ brüllte der Arbeiter, der ein 
Woran chritte neben Erna an der Fräsmaſchine ſtand. Dann 


Noch immer ließ die 


ſelden er ſelbſt hinzu und rückte die Bohrmaſchine aus, In 


oment ſtand auch ſchon der ganze Betrieb. 
klei Alles eilte aufgeregt herbei: „Was iſt?“ „Hergott, die 
0 ne Erna!“ 


und Etna hatte einen Augenblick die nötige Vorſicht vergeſſen 

nahe war mit ihrem blonden Wuſchelköpfchen der Maſchine zu 
Spindel hatte eine Haariträhne erfaßt und 

Me Logen no glimpfli abgegangen.” Nur ein Bünden ble, 

ade Kopfha 

Arbeſer Meiſter fluchte über die Gedankenloſigteit der lungen 

Gedatetinnen. ö 

fi nen! 

a Immer zu 

machte älterer Arbeiter unterbrach ſeinen Redeſchwall und 


10 
b ſorgen . da 


Ang, arendbeflen führte man die Verunglückte hinaus. 


ig el Haare; ein paar Tropfen 
irres 2 leiche 


1 Blut rannen über das 
nt Geſicht. In ihren weitaufgeriſſenen Augen lag 
Trgendben Der Dämon Maschine hatte fie doch gepackt! 
7 as war in ihr zerbrochnn. 
Georg Eitelsberg. 


die oöttliche Schönheit der Kanonen...“ 


Wan end der italſeniſche Außenminiſter Grandi in der 
der Wem und in Genf, . ch, Wafhington von 
an die Schw redete, rühmte Muſſolint in ſeinen Ansprachen 
und Maſchto dar hemden „die göttliche Schönheit der Aamonen 
e fand agen And wenn der Faſchiſt Grandi ſchöne 
whit Muſſolini no eben und Abrüſtung. dann hielt der a: 
tem Worte „Gtöbe. Nu . an die Jugend, in denen 


u E 
nk Ponfereng 


—— 


Wir leben in einer Zeit der ſtärkſten Gegenſätze und für ro: 
mantiſche Träume iſt wenig Raum und Zeit vorhanden. Und 
doch braucht jede Jugend ihre Romantik, ſie will die Dinge in 
ihrem Inneren wie im Aeußeren ſchmücken und verklären, ſie 
kann mit beiden Beinen gerade und feſt auf der Erde ſtehen 
und doch ihre Sehnſucht auf Fahrt ſchicken nach dem Außer⸗ 
gewöhnlichen und Wunderbaren. Wo ſie es findet, in Ereig⸗ 
niſſen des Alltags oder im außergewöhnliche Erlebnis, iſt da⸗ 
bei nicht jo wichtig wie die Tatſache, daß ſie ſuchen geht. 
Romantik kann zur Flucht vor der Wirklichteit werden, 
dann iſt ſie reaktionär und verbaut den Blick für die Notwen⸗ 
digkeiten der Gegenwart. Es gibt lange Geſchichtsperjoden, in 
denen das geiſtige Leben nach rückwärts gerichtet war und ſich 
daran erſchöpfte, eine wirtſchaftlich, techniſch und geiſtig über⸗ 
wundene Periode der Entwicklung zu idealiſieren und als er⸗ 


Karneval der Arbeiterkinder 


Der Arbeit Volk war in Luſt und Licht 
Den Frohen noch niemals willkommen. 
Den rauhen Händen ward harte Pflicht, 
Doch der Arbeit Recht hat noch immer nicht 
Beſitz von der Freude genommen. 


Sie ſpotten des Volles! Die lachenden Herrn 
Sind Masken im Arbeitskleide. — 
So treiben ſie's einmal im Jahre gern 

And halten doch ängſtlich vom Schweiße fern 
Die wohlige, ſchimmernde Seide. 


Es iſt auf Erden kein Leid zu ſchlecht 

And keis Elend zu tief an Wunden, 

Dem Herrenſpaß iſt's zum Spielen recht, 
Und ſie jagen die Not, die in Lumpen echt, 
Vom Hauje mit wütigen Hunden. 


Ihr Mädels und Buben, tragt mutig die Zeit, 
Lernt tapfer auf Zukunft warten! 

And iſt der Sinn nur zum Weg bereit, 

So ſchlägt die Freude einſt hoch und weit, 


And die Welt wird ein blühender Garten. 


Wir Armen ſind Fremde in Spiel und Glanz, 

Der Karneval jubelt den andern, 

Ans blüht in den Fernen ein ſchöner Kranz, 

> Und wir werden lachend zu 
In den Maien der Freiheit 


Lied und Tanz 
wandern! 
Franz Rothenfelder. 


ſtrebenswertes Ziel vor die Augen zu rücken. 
Dings auch eine umgelehrte Romantik, die mit dem Utopi 
viele Borithrungspunkte hat, in dem fir eine phanteſtiſche Zu⸗ 
kunft malt, um deretwillen die Arbeit an der Umgeſtaltung 
der Gegenwart verneint und abgelehnt wird. 

Der verlogenen Romantik, die uns überall begegnet in 
Büchern und im Kino, in den Gedanken und Erzählungen derer, 
gilt unſer 


Es gibt aller⸗ 
ismus 


die immer nach dem Ewiggeſtrigen ausschauen, 


Bei dieſer Celegenheit hat Muſſolini eine Rede losge⸗ 
laſſen, deren Ton und Geiſt man ſich denlen kann, wenn man 
erwägt, daß die Zeitungen fie gar nicht haben veröffentlichen 
dürfen. Der amtliche „Meſſagero“, hat aber in ſeinem Bericht 
über die Parade immerhin bemerkt, daß ſich künftig nicht ein 
einziger Rekrut beim Heere melden wird, der nicht gelernt 
haben wird, „militäriſche Ehrenbezeugungen“ zu machen und 
der auch nicht „die Handhabung eines Maſchinengewehrs“ kenne. 
Die andern faſchiſtiſchen Blätter feierten die große Parade in 
noch enthuſtaftiſcherer Weite, Sie hoben die Tatſache hervor, 
daß künftig in Italien in den verſchiedenen Jugendformatio⸗ 
nen, mögen ſie nun Valilla heißen oder Avanguardiſten oder 
Jungfaſchiſten, jeder Italiener Soldat werde. 

Die Friedensklänge aus Muffelinien kommen nicht aus 
Liebe zum Frieden, ſondern ſie entſpringen den Notwendigkei⸗ 
ten der italieniſchen Außenpolitik, i 


Wir ziehen zum Mont Blanc 
Die Wanderung einer Sal Z.⸗Gruppe durch das Chamonix⸗Tal. 
f Von Walter Sachſe. 

Achtzehn Stunden brauchten wir, als wir durch das Tal der 
Arve von Genf nach dem Dorfe Chamonit wanderten. Feute 
lommen die Reiſenden zu Tauſenden in dieſes wunderbare Tal, 
vor 200 Jahren aber war es auch den nächſten Nachbarn noch 
ganz fremd. Montagnes maudites — verwünſchte Berge — 
nannte man in Genf dieſe Höhenzüge, bis dann im Jahre 1741 
zwei Engländer dies völlig abgelegene, wie es hieß „nur von 
Wilden“ bewohnte Gebirgstal entdeckten. Alle Welt lachte über 
die beiden kühnen Männer, die ſich auf dieſen Entdeckungszug 
begaben, mit Zelten, Nahrungsmitteln und Waffen ausgerüſtet, 
als wollten ſie die ſchlimmſten Gefahren beſtehen. Dann aber 
verbreitete ſich der Ruf der Schönheit dieſes Tals über die 
ganze Welt. Durch die Alpenreiſen, die Sauſſure um das Jahr 
1760 unternahm und ſchilderte, wurde es »munächit den Genfer 
Naturforſchern und dann auch in ganz Europa bekannt und die 
einſt ſo verrufenen Bewohner gehörten bald zu den kühnſten, 
täticſten und gebildetſten Bewohnern der ganzen Schweiz. 

Der Wanderer, der das Tal der Arve entlanggeht, hat 
manchen ſchönen Anblick auf ſeinem Wege, beſonders da, wo bei 
St. Martin plötzlich das gewaltige Schneegebirge des Mont 
Blanc vor ſeinen Augen liegt. Er ſieht die ungeheuren Schnee⸗ 
flächen mit den Bahnen der aus e herabgeſtürzten 
Schneelawinnen und Schneskaskaden, die, in ihrem Fall zu ge: 
waltigen Maſſen ſich ballend, in die ſonſt lautloſen Täler mit 
Donnergelrach herabſtürzen. 

Von dem Col de Balm, der Waſſerſcheide gegen das Wallis, 
ſenkt ſich das Chamonixtal mit dem Lauf der Arve etwa fünf 


Stunden weit in ſüdöſtlicher Richtung bergab und bildet eine 


ungeheure Schlucht, die den Mont Brevent im Weſten von dem 
Mont Blanc im Oſten trennt. Im Grunde windet ſich die Arve 
wie eine ſchmale, trübgrüne Schlange durch das weite, weite 
Bett, das ſie wie zu ihrer Wiege ſich ausgehöhlt. Ihr Waſſer 
ſieht aus wie eben geſchrolzenes Eis, bald träge ſchleichend. 


f Nach vorwärts den Blick! 


Kampf. Es gibt jedoch auch in dieſem Kampf Uebertreibungen. 
Indem wi die verlogene Romantik bekämpfen, lehnen wir 
deshalb nos, nicht alles ab, was über die rein zweckmäßig be⸗ 
ſtimmten Handlungen hinaus Stimmungswerte ſchafft und das 
Lebensgefühl ſteigert. Im Gegenteil hat gerade die moderne 
Arbeiterbewegung und die Jugendbewegung in vorderſter 
Reihe in ihren Feſten und Feiern auf die Schaffung eigener 
Stimmungswerte hingewirkt. 

Dies iſt um jo notwendiger, als der Charakter der heuti⸗ 
gen Zeit in allen Fragen den reinen Nutzen oder den Nekord 
in den Vordergrund ſtellt. Wenn wir jedoch eine Nachtwan⸗ 
derung machen, werden wir weniger wirklichen, dauernden 
Gewinn davontragen bei einem Geſchwindmarſch über 30 oder 
40 Kilometer, als wenn wir versuchen, den Stimmungsgehalt, 
die Schönheit der Natur durch Einfühlung zu erſchließen. Die 
ſogenannte Naturſchwärmerei wird ja auch von manchen be⸗ 
ſonders modernen Zeitgenoſſen mit einer Handbewegung als 
ungeſunde und überholte Romantik beiſeitegeſchoben, ſie kann 
auch dazu werden, wenn ſie zur Abkehr von der Bewegung 
führt, aber auf der anderen Seite iſt gerade der heutigen Groß⸗ 
ſtadtjugend eine nähere Verbundenheit mit der Natur nur zu 
wünſchen. Sie hilft beim Ausgleich, beim Aufbau und bei der 
Vertiefung des Charakters und der Auffaſſungsgabe. 

Wir finden, daß beſonders die Jugend heute zu einer über⸗ 
wiegend techniſchen Betrachtung neigt. Sie iſt dazu erzogen 
— en, und wird von den treibenden Kräften der Zeit immer 
wieder darauf hingeſtoßen. Alle geiſtigen Werte haben in un⸗ 
ſerem Zeitalter der Mechaniſterung gewältig an Kurswerten 
eingebüßt, die körperlich meßbare Menge und Stärke wirkt be: 
ſtimmend für das Urteil. Ein deutliches Zeichen dafür iet die 
Ueberhandnahme des Sportbetriebes, der ja nichts weiter iſt 
ols eine Methode, mit der beſten Technik die menſchliche Ma⸗ 
ſchine im Gang zu halten und ihre Leiſtungsfähigkeit zu er⸗ 
höhen. Mit einer Ausbildung und Kräftigung des Körpers 
hat dieſe einſeitjge Muskelgymnaſtik der auf das Brechen und 
Erringen von Nekorden eingeſtellten Sportler nichts mehr 
zu tun. 

Und doch brauchen Technik und Romantik keine Gegenſüte 
zu ſein. Romantik beginnt bei den Umwegen und braucht einen 
gewiſſen Ueberfluß en Phantaſie zu ihrer Entfaltung. Sie um⸗ 
ſchreibt und übermalt, ſie verſucht die harten Konturen und 
fühlen Tatſachen zu mildern und gefälliger zu machen. Herr⸗ 
liche Kunstwerke und gewaltige Eindrücke können dort entitchen, 
wo Romantik und Technik zuſammenwirken. Eine Beſeslung 
der Errungenſchaften der Technik ift der Ausgangspunkt einer 
Aufhebung des Gegenjages, der uns heute überall entgegen⸗ 


tritt. Eine Romantik, die nicht nach rückwärts in eine übers 


wundene Vergangenheit ſchaut, ſondern nach vorwärts, ohne 
ih deshalb in utopiſtiſchen Hirngeſpinſten zu verlieren, beret- 
chert das Leben und ſetzt an die Stelle der Ueebrſchätzung alles 
Technicchen den Menſchen und ſein Glück. Für die ſozia“ tiſche 
Jugend handelt es ſich dabei nicht darum, ſich dafür zu begei⸗ 
ſtern, daß jeder ſeine eigene Gartenlat mit Radisanſchluß 
bekommt, ſondern dez die große Maſſe der heute Ausgebeute⸗ 
ten in den Stand geſetzt wird, menſchlich zu leben, zu arbeiten 
und alle Entwicklungsmöglichkeiten des einzelnen wie der Ge⸗ 
ſamtheit auszuſchöpfen und zu verwirklichen. i 
Fritz Rück. 


bald ſchäumend an den Felſen aufbraujend, die den Lauf hem⸗ 
men, Nur ein ſchmaler Raum bleibt am Ufer für Weg, Häuſer, 
Wieſen, Ackerland denn mächtig drängen die Vergmaſſen des 
Mont Brevent und des Mont Blanc heran, am Fuße noch be⸗ 
waldet, bis dann die kahlen Schroffen auftragen, die von jeder 
Pflanzendecke entblößt find und in vielfältig wechſelnden Far⸗ 
ben und Formen in die Lüfte emporſteigen. In den höheren 
Spalten und Vertiefungen zeigen ſich überall Streifen hell 
flimmernden oder matt glänzenden Schnees, und hoch oben 
ſchimmert die ſilberne Schneedecke des ewigen Winters. An den 
Wänden ſtürzen und rieſeln die Waſſer hernieder, und zwiſchen 
den Klüften des Mont Blanc ſenken ſich vom König der Berge 
die ſchaurigen, in ihrem Lauf erſtarrten Ströme, deren Feſſeln 
ſelbſt die Glut des Sommers nicht zu löſen vermag. 

Von hier haben wir den nahen Gletſcher beſtiegen, der, 


nachdem er uns anfangs ein Silberſtreif ſchien, allmählich, je 


näher man ihm kommt zu einem unübersehbaren, in Wogen zu 
Eis erſtarrten Strome wird, der, tauſendfältig geſtaltet, dem 
Wanderer einen wechſelvollen und gleichſam unirdiſchen Anblick 
bietet, denn das Farbenſpiel dieſer Eisgebilde vom tiefſten 
Schwarz bis zum klarſten Himmelblau iſt von einer fait "nis 
wirklichen Schönheit. Und wüßte man nicht, daß der Weg zum 
Eismeer nech weit und die Tage nicht allzu lang ſind, ſo könnte 
man ſich vielleicht gar nicht losreißen von dieſem wunderbaren 
Anblick einer Welt, in die wir nach der Fron an Werkbank und 
Schreibtiſch geeilt ſind. 


Ziugzeugtechnik als Schulfach 
In engliſchen Schulen hat man ein neues Fach eingeführt, um 
das Intereſſe der Jugend für die Luftfahrt anzuregen: man git 
Unterricht in Flugzeugtechnik an Hand von Modellen und auch 
durch häufige Beſuche von Flugplätzen ſowie in Form von 
Freiflügen für beſonders gute Schüler. 


Zum Geheimnis der Wünſchelrule 

macht Prof. Kumm vom Mineralogiſch⸗Geologiſchen Inſtitut der 
Technäſchen Hochſchule Braunſchweig in der Frankfutter natur: 
will tlich⸗techniſchen Wochenſchrift „Die Umſchau“ recht 
teveſſante Mitteilungen. Er hat viel mit Rutengängern experi⸗ 
mentiert und iſt durch ſeine Erfahrungen zu der Ueberzeugung 
gekommen, „daß die Rute auch dann ausſchlägt, wenn im 
Untergrunde nicht die geringſten Unterſchiede in der Geſteins⸗ 
beſchaffenheit und in der Waſſerführung uw. vorhanden fin). 
Befindet ſich der Rutengänger über einen ausgedehnten Grund⸗ 
waſſerhorizont, dann hat jede Bohrung Erfolg, geht man den 
Ausſchlägen über Tongebieten nach, dann ſind die Bohrungen 
ergebnis. 

Bei der Drehung bezw. dem Ausſchlagen der Rute handelt 
es ſich nach Kumm um das einfache mechaniſche Prinzip der Ve⸗ 
wegung eines zwangsmäßig gebogenen elaſtiſchen Stabes, der 
beim Aufhören der biegenden Kraft in ſeine Ausgangsſtellung 
zurückgeht. Eine Wünſchelrute beſteht aus zwei ſolchen Stä⸗ 
ben, die feſt und winklig miteinander verbunden find, Wird 
nun die Rute mit Untergriff gehalten, jo werden die freien 
Enden nahezu rechtwinklig umgebogen, ſo daß ſie ſich in einem 
ſtarken Spannungszustand befinden. Befinden ſich nun die Hal 
tenden Hände und die Spitze der Rute in einer Ebene, ſo rührt 
ſich die Rute nicht Sowie aber einer der drei Punkte aus 
der Ebene herausdrückt, dreht ſich die Rute mit großer Kraft 
aus der Zwangsſtellung heraus bis in diejenige Lage hinein, 


in welcher die Biegung ihrer freien Enden durch die Stellung 


der Hände in eine Streckung übergeht. Und dieſer Ausſchlag 
erfolgt überall, ganz gleich, ob Geſteinswechſel und Bodenſchätze 
im Untergrund vorhanden ſind oder nicht. 
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Kattowitz — Welle 408.7 


Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 16: Schallplatten. 
sa Engliſch. 17,35: Chorkonzert. 20,15: Symphonie⸗ 
onzert. 


Warſchau — Welle 1411.8 f 
Sonnabend. 12,10: Schulfunk. 14,45: Schallplatten. 15,15: 
Vorträge. 17,20: Gottesdienſt. 18,05: Kinderſtunde. 
18,30: Konzert für die Jugend. 18,50: Vorträge. 20,15: 
Unterhaltungskonzert. 21,55: Vortrag. 22,10: Konzert. 


Pleiwitz Welle 252. ü Breslau Welle 325. 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. 

Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
6,30: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: Schallplattenkonzert. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 11,35: Erſtes 
Schallplattenkonzert. 12,35: Wetter. 12,55: Zeitzeichen. 
13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 13,35: Zeit, Wetter, 
Börſe, Preſſe. 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts. 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15,10: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe Preſſe. 

Sonnabend, 6. Februar. 16: Die Filme der Woche. 16,30: 
Unterhaltungskonzert. 17,45: Das Buch des Tages. 
Die Beruſsolsſhlen der Reichswehr und ihre Zivilperſor⸗ 


18,20: Die hervorragende Bedeutung der Mager⸗ 


gung. r Der € 
milch. 18.30: Wetter; anſchl.: Das wird Sie intereſſie⸗ 
ren. 18,55: Abendmuſik. 20: Aus Berlin: Konzert: 22: 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 


22,30: Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 


Verſammlungskalender 


Achtung, Metallarbeiter! 
Nach § 33, Abſ. 2 des Verbandsſtatut, ſowie des Abf. 6 
des Bezirks⸗Statuts für Polniſch⸗Oberſchleſien wird für den 28. 
Februar d. Is. vormittags 10 Uhr, die Generalverſammlung 
der Ortsverwaltung Königshütte (Bezirksverwaltung) für 


Pol niſch⸗Oberſchleſien einberufen. 
EN 


PHOTOAIE 


VON DER. , BIS ZUR|R 
EINFACHSTEN N ELEGANTESTEN 
AUSFÜHRUNG 


ET TEE FT 
KATTOWITZER BUCHDRUCKEREIII 
UND VERLAGS-SPÖLKA AKCYJNA 


Jeitungshalter 
FFF 


FÜR CAFES: HOTELS 
UND RESTAURATIONEN 


in verſchiedenen Größen am Lager 


KAITOWITZER BUCH DRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPGEKA AKCYJNA 


— 


Pornehmes 


Briefpapier 


in Kasetten für Damen und Herren 
mit Buchstaben- oder Namenaufdruck 
ist ein gern gesehenes Geschenk. 
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Erzählungen 


Eingeleitet v. Stefan Zweig 


Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags- 
Spofka Akcyjna Katowice, 3-90 Maja 12 


Der Nobelpreisträger 1930 
in einer Volks- Ausgabe! 


Soebe,.nerschlen: 


SINCLAIR LEWIS 


BABBIT 


Ungekürzte Volksausgabe AR, N | 
keinen Niet 8.25 


Das berühmteste Werk 
des Nobelpreisträgers 


Kattowitzer 
Buehtdrucsekera!i 
= Warlags- 8: A.,. 
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Der Völkerbund ſpielt Blindekuh 


„Sit gar kein Krieg da...“ 


Tagesordnung: 


1. Berichte: a) Bevollmächtigten, b) Kaſſierer, c) Reviſoren. 


2. Neuwahl der Ortsverwaltung (Bezirksleitung). 

3. Anträge. 

Zur Teilnahme an der Generalverſammlung ſind berechtigt 
die Ortsverwaltung (Bezirksleitung), der Bevollmächtigte und 
Kaſſierer, der örtlichen Leitungen ſowie die in der örtlichen Ge⸗ 


neralverſammlung auf je 50 Mitglieder gewählten Delegierten. 


Anträge müſſen bis ſpäteſtens 20. Februar d. Is. einlaufen. 
Die Ortsverwaltung. Bezirksleitung des D. M. V. 


Kattowitz. Unſere diesjährige Generalverſammlung findet 


am Sonntag, den 7. Februar d. Is., vormittags 9 Uhr, im 
Saale des Zentralhotels ſtatt. Pünktliches und vollzähl iges 
Erſcheinen iſt Pflicht. Als Referent erſcheint Kollege Kuzelle. 
Mitgliedsbuch legitimiert. b 

Königshütte. Am Sonntag, den 7. Februar 1932, vormit⸗ 
tags 9% Uhr, findet im Volkshaus, Krol.⸗Huta, ulica 3⸗g0 


Maja 6, im großen Saale, die fällige Generalverſammlung des 


Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes der Vexrwaltungsſtette 
Königshütte ſtatt. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung 
werden die Mitglieder erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 


Bergbauinduſtrieverband 
Chorzow. Am Sonntag, den 7. Februar, nachmittags 
3 Uhr, findet im Volkshaus Königshütte unſere diesjährige 
Generalverſammlung ſtatt. Um reſtloſes Erſcheinen aller Mit⸗ 
glieder bittet der Vorſtand. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice 
Freitag: Sprechchorprobe. eee 
Sonntag: Diskuſſion der S. B. G. 

Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 5. Februar: Ping⸗Pong⸗Wettſpiele. 
Sonnabend, den 6. Februar: Vortrag. . 
Sonntag, den 7. Februar: Heimabend. 


— 


Freie Sänger. 
Die Geſangſtunde am Sonnabend, findet 


Emanuelsſegen. 
die nächſte wie gewöhnlich wieder am 


diesmal nicht ſtatt, 
Dienstag. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Schwientochlowitz. Am Sonntag, den 14. Februar 1932, 
nachmittags 5 Uhr, findet die diesjährige Generalverſammlang 
ſtatt. Alle Mitglieder werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 


Maxim Gorki a | 


in Leinen nur 
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Krippen, Häufer 
Burgen, Feſtungen 
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Bi Freie Sportvereine. 

Kattowitz. (Freie Turner.) Am Sonnabend, den 6. 
Februar 1932, abends 8 Uhr, findet im Saal unſer General⸗ 
Mannſchaftsabend ſtatt. Anſchließend findet ein Vortrag mit 
Lichtbildern über die Arbeiter⸗Olympiade und Wien ſtatt. Naher 
ein kleines Tanzvergnügen. An dieſem Abend müſſen alle Lank⸗ 
baller beſtimmt erſcheinen. 

Königshütte. (Freie Radfahrer.) Die Generalver⸗ 
ſammlung des Arbeiter⸗Radfahrer⸗Vereins „Solidarität“ fendet 


am Sonntag, den 7. Februar, vormittags 10 Uhr, im Vereins⸗ 


zimmer, Volkshaus, ſtatt. Der Wichtigleit wegen, iſt es Pflicht 
eines jeden Mitgliedes, reſtlos und pünktlich zu erſcheinen. 


Kattowitz. [ Freidenker.) Am Sonntag, den 7. es 
bruar, nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel die fällige 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Gäſte willkommen. 

Königshütte. (Gemeinſame Vorſtandsſitzung 
der Partei, Gewerkſchaften und Kulturvereine 
Am Freitag, den 5. Februar, abends 6,30 Uhr findet im Büleir 
zimmer des Volkshauſes eine gemeinſame Sitzung der Vorſtände 
der Partei, Gewerkſchaften und der Kulturvereine ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: Feſtſetzung des Programms für die 
Abendveranſtaltung der 1. Maifeier. Infolge det 
Wichtigkeit der Beſprechung, werden die Angeführten gebeten, 
zu erſcheinen, eventuell Vertreter zu entſenden. 


Königshütte. ⸗ Maskenball des „Volkschors Vor⸗ 


wärts“) Wie alljährlich, jo auch in dieſem Jahre, veranſtal⸗ 
tet obengenannter Chor fein Faſchingsvergnügen in Feen 
eines Maskenballs. Für einen erf dekorierten Saal 


wird garantiert. Da auch 


Faſching aufs Beſte. Wir treffen uns am Sonnabend, den 6. 
Februar, abends 7 Uhr, im großen Saale des Volkshaufes. 
Brudervereine ermäßigte Preiſe. Um zahlreichen Beſuch bittet 
der Vorſtand. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Bismarckhütte. Am Montag, den 8. Februar, abends 7 Uhr, 
bei Brzezina Vortrag. Als Referent erſcheint Gen. Knappi 


ER 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, Malt 
Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naktad drukarsklı 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. . 
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für Ingenieure, Architekten 
Techulber, Gewerbeſchüler 
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